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Nr. 8.
Der Bund der Laadwirte und der Liberallsmus

Der bisherige Reichstagsabgeordnete Dr. Struve,
der bekanntlich in einem hoſſteiniſchen Dorf aufgewachſen
und mit bäuerlichen Verhältniſſen von Jugend an ver
traut iſt und den alte Familienbande mit der Landwirt
ſchaft verkaüpfen, hat für die Wahlagitation eine kleine
Schrift herausgegeben unter dem Tikel „Was will der
Bund der Landwirte?“ (Druck und Verlag von Ehlers,
Keuſtadt in Holſtein, Preis 20 Pfg.). Es iſt ſchätzens
wertes Material, das der frühere, dem Agrariertum ſo
verhoßte Abgeordnete hier zuſammengetragen hat. Wir
möchten aus den ſachkundigen Darlegungen einiges
herausgreifen. Dr Struve ſchreibt über den Bund der
Landwirte und die deutſche Viehwirtſchaft:

„Wenn die Agitatoren des Bundes der Landwirte im
Wahlkampfe in die Klemme kommen, wenn man ihnen
Aberzeugend nachgewieſen hat, daß ihre Politik arbeiter
und mittelſtandsfeindlich iſt, daß ſie in Wirklichkeit den
Ruckſchritt auf wirtſchaftlichem und geiſtigem Gebiete
Zarſtellen, dann wenden ſie ſich mit vielen Worten an
die Wähler und verſichern Ja, die Menſchen mögen ja
heim Fortſchritt gut aufgehoben ſein, aber das Vieh
Das Vieh finde nur Schutz beim Bunde der Landwirte!
Der Fortſchritt wolle die Grenzen öffnen, die Seuchen
ins Land ſchleppen. Dann würden die Viehſtäpel ver
den und dann ade Handwerksmann und Bürgers
mann dann kommt die wahre Zeit der Not, dann
gibt's kein Fleiſch, nur Roggenbrot! Den Agrariern
müſſen alle Dinge zum beſten dienen, nichts darf in der

eitation j ittleBelänp ger be re n. Auch a der Manl- Und Klaäuenfenche lehten
Endes die Liberalen ſchuld, ſo behaupten die Redner des
Bundes der Landwirte. Zuletzt iſt die Maul nnd Klauen
ſeuche im Reichstage am 27. Oktober beſprochen worden.
Die fortſchrittliche Volkspartei hatte eine Interpellation
eingebracht, in der der Reichskanzler darauf aufmerkſam
gemacht wurde, daß die bisherigen polizeilichen Be
ſtimmungen über die Bekäwpfung der Maul und
Klauenſeuche zum großen Teil verſagt, aber der
Landwirtſchaft und dem Viehhandel große Verluſte
Und viel Unbequemlichkeiten bereitet hätten. Herr
v. Bethmann Hollweg wurde gefragt, ob er beiden Regie
rungen der Einzelſtaaten auf eine ſachgemäße Anderung
der S uchenbeſtimmung hinwirken wolle. Der Sprecher
unſerer Partei war der Landwirt Jan Fegter, der in
ſeiner langjährigen Berufstätigkeit die Wirkungen der
Seuche und der Polizeimaßregeln ſchon manchmal ſelber
kennen gelernt hat. Fegter führte aus, daß bei der
außerordentlichen Schädigung aller Viehzüchter,
Schlachter, Viehhändler und Konſumenten alle Maß
nahmen getroffen werden müßten, um zunächſt die Ein
ſchleppung und dann die Ausbreitung der Seuche möglichſt
u verhindern. Er ſchlug vor als einen neuen Schutzar ſpäter die Bildung eines Greyzbezirkes im Oſten

unſeres Vaterlandes, in dem die Viehbeſtände einer
dauernden tierärztlichen Beobachtung zu unterſtellen
ſeien Da der illegitime Viehhandel an der Grenze nach
einem Ausſpruche eines konſervativen Abgeordneten in
der Kurpfuſchereikommiſſion, doch nicht auszurotten ſei,
ſo ſei ſtändig die Gefahr, daß immer wieder das deutſche
Vieh durch krankes ruſſiſches infiziert werden würde.
Daher ſollten beamtete und nichtbeamtete Tirrärzte
auf die Zuziehung der letzteren lege er beſonderen Wert
S eine ſtändige Kontrolle gusüben. Schärfer kann man
doch nicht die Notwendigkeit eines ausreichenden Grenz
ſchutzes betonen Die Seuche iſt ja auch diesmal von
Ruſſiſch Polen über die Oſtpreuß ſche Südgrenze einge
ſchleppt worden von dort nach Weſtpreußen zum Tucheler
Markt und von dort durch ganz Deutſchland. Alſo der
ſtrengſte Grenzſchutz hat nicht genügt, und eine Lokali

ſation der Seuche iſt auch nicht gelungen,
Fegter forderte dann weiter Bewilligungen von Reichs
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mitteln zur wiſſenſchaftlichen Erſorſchung Uns zur Be
kämpfung der Manl und Klauenſeuche. Er folgte da
mit einer Anregung, die der Abgeordnete Dr. Heckſcher
in der Budgetkommiſſion gegeben hatte, wo er den Antrag
ſtellte, das Reich möge auch die Bekämpfung der Maul
und Klauenſeuche ähnlich wie die der Bruſtſeuche in An
griff nehmen. Man könne ja aus dem Katifonds die
nötigen Mittel zur Verfügung ſtellen Daß der Herr
Schatzſekretär widerſprach, verſteht ſich am Ende ihm iſt
jede neue Mehrausgabe ein Greuel. Aber daß die Ver
treter des Zentrums und der Konſervativen Herr
Dr. Röſicke war Wortführer anſtatt dieſe Summe zu
bewilligen, etatsrechtliche Bedenken vortrugen, ſollte man

eigentlich nicht erwartet haben.
Dr. Struve weiſt dann nach, daß Verbeſſerungsanträge

der Freiſinnigen beim Viehſeuchengeſetz von der geſamten
Rechten niedergeſtimmt worden ſeien, was im Intereſſe
der Landwirtſchaft tedauert werden müſſe und er fährt
dann fort: „Zur Erhaltung unferes Viehſtapels gehört
aber nicht nur guter Grenzſchutz und ein vernünftiger
Kampf gegen die Seuchen, ſondern auch viel Futter und
billiges Futter. Da verſagt der Bund der Landwirte
vollkommen. Er hat die Regierung ſcharf gemacht bei
den letzten Teuerungsdebatten im Reichstage aber auch
garnichts zuzugeſtehen Bei den jetzigen Preiſen
Gerſtenſchrot koſtet faſt einen Groſchen das Pfund, die
Schweine ſind aber faſt bis auf 40 Mk. geſunken: die
alte Erſcheinung, hohe Futtermittelpreiſe bringen niedrige
Schweinepreiſe iſt für den kleinen Mann beim Schwein
nichts zu verdienen Aber der Bund der Landwirte will

an alt die Großen, die auch heute noch ihre K
voll Getreide und Futter haben. Er kann keine Politik
des kleinen Mannes und der viehhaltenden Bauern haben,

weil er der Vertreter der Jntereſſen der Großgrund
beſitzer iſt.“

Re politiſche Moral des Klerllallemus.
Aus Elſaß Lothringen ſchreibt man uns Von

dem ungehenerlichen Gewiſſenszwang, den die katholiſche
Geiſtlichkeit bei den Landtagswahlen im Kreiſe Bitſch
Rohrbach auf die Bevölkerung ausgeübt hat und der das
Oberlandesgericht in Kolmar zur Kaſſation der Wahl
des Zentrumskandidaten Heſſemann veranlaßte, gibt das
Stenogramm der bei der Einſpruchsverhandlung ver
leſenen Beweisaufnahme ein geradezu abſtoßendes Bild.
Noch nie hat es der Klerus gewagt, mit einer ſolch unver
hohlenen Anmaßung die Freiheit der religiöſen und po
litiſchen Aberzeugung anzutaſten wie bet dieſer Wahl.
Bei den Exerzition in Metz hatte der Biſchof in einer
Anſprache an die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe ſich dahin
ausgelaſſen, daß es erwünſcht ſei, die Pfarrkinder zu einer
gewiſſenhaften Wahl anzuhalten, daß aber kein Prieſter
den Namen einer Partei oder eines Kandidaten bei der
Wahlbelehrung offen nennen ſolle. Sehen wir zu, wie
meiſterlich dieſe Richtſchnur bei den Wahlpredigten be

folgt worden iſt!
Dem Pfarrer Berend in Engelshard floß die über

ſtrömende Beredtſamkeit ſchon 5 bis 6 Wochen vor der
Wahl, ſeine Predigten weren faſt durchweg Agitations
reden, ſodaß ernſte katholiſche Männer ſchließlich die
Kirche vermieden, weil dieſe Wahlhetze ihr religibſes
Empſinden verlezte. Hier einige Stellen aus dieſen
Reden

„Katholiſcher Chriſt! Biſt Du verpflichtet zu wäſlen
Ja, Du biſt es! Wie aber ſollſt Du wählen Du
ſollſt gut wählen Und woran erkennſt Du, daß Du
gut gewählt haſt? Wenn Du den Kandidaten wählſt,
den die katholiſchen Zeitungen empfehlen. Iſt es eine
Sünde, wenn Du micht gut wählſt Ja, es iſt eine
Sünde uſw. Am Wahltage ſelbſt ſetzte der hochwürdige
Herr im Vormittagsgottesdienſt genauer auseinander

Nagel auf den Kopf, wenn es hervorhob, daß die Geiſt W

38. Jahrg.

welche Sünde derjenige begehe, der anders ſtimme als der
Pfaxrer. Er forderte die anweſenden Frauen auf, darauf
hinzuarbeiten, daß die Männer gut wählten, und dann
nachmittogs mit ihm in der Kirche für das gute Gelingen
der Wahl einen Roſenkranz zu beten.

Nicht minder rührig war der Pfarrer Sachstütter in
Schweyen. An den letzten drei Sonntagen vor der Wahl
vergaß er in ſeinem heiligen Eifer das Evangelienbuch,
bekannte dies offen vor ſeiner Gemeinde und empfahl ihr,
das ſetzte Evangelium im Metzer Volkeblatt, einem Zen
trumsblättchen, nachzuleſen.

Recht eindringlich wußten die Pfarrer Berkeſſel in
Lengeisheim und Bettinger in Schorbach ihren Kirchen
beſuchern den Scheiterhaufen zu malen, auf dem ihr ſün
diger gentrumsleib nach dieſer Zeitlichkeit von den böſen
Liberalen gebraten werden würde. Berkeſſel ängſtigte
ſeine Zuhörer folgendermaßen „Wollet Jhr haben daß
Jhr begraben werdet wie Eare Eltern, die auf dem Fried
hofe ruhen, ſo wählet gut! Wollet Jhr aber nach Eurem
Tode verbrannt werden und wollet Jhr haben, daß man
den Kindern die Religion und das Kruzifix aus der
Schule nimmt, ſo wählet ſchlecht.“ Pfarrer Mohnen in
Lemberg erklärte, daß es eine Sünde ſei, wenn man libe

rale geitungen leſe. Pfarrer Groß in Schmittweiler
ſchmettert ganz offen von der Kanzel die Zentrumesfanfare.
Am Wahltage gab er die Parole aus „Wählt nicht
lüberal, nicht ſogzialdemokratiſch! Wer nicht den ZJen
trumskandidaten wählen mag, der ſoll wenigſtens einen
weißen Zettel abgeben, der aber anders handelt, der be
geht eine ſchwere Sünde.

Auge tie terer gröblicher Wahlagticht e de

lichen im Wahlkampfe nicht nur weit über ihre Befugniſſe
gehandelt, ſondern geradezu Mittel gebraucht hätten, die
als ſittlich und moraliſch verwerflich zu bezeichnen ſeien.

Gozial demokratiſche Wahlflugblätter

an Ciſenbahner und Poſtbeamte.
Die Sozialdemokratie hat es für angebracht gehalten,

an die Eiſenbahner und Poſtbeamten eigene Wahlflug
blätter zu verſenden, in denen zur Abgabe eines ſozial
demokratiſchen Stimmzettels aufgefordert wird. Das
Flugblatt an die Eiſenbahner ſchreibt bezeichnenderweiſe
am Schluß

„Eiſenbahner, denkt daran, daß die Stimme jedes
einzelnen von Euch genau ſo viel wert iſt, wie die
Stimme des Herrn v. Breitenbach. Denkt auch
daran, daß die Wahl geheim iſt und in die
Wahlzelle die Spürhunde und Maßrege-
lungsgeier Euch nicht folgen können.
Und ebenſo heißt es am Schluß des anderen Flug

blattes:
„Die Poſtbeamten wären thricht, wenn ſie ſich

ſoweit ſie ſozialdemokratiſch geſinnt ſind, davon ab
halten ließen, bei der Reichstagswahl ſozigldems
kratiſch zu wählen. Die Wahl iſt ja geheim, es
erfährt ja niemand, ob der Poſtbeamte ſozialdemo
kratiſch gewählt hat, weil die Sozialdemokratie die
Intereſſen der Poſtbeamten am beſten vertrat
Mit dieſer „beſten Vertretung iſt es aber eine eigene

Sache. Die Sozialdemokratie hat zwar manchmal weit
gehende Anträge zugunſten beſonders der Unterbeamten
geſtellt, namentlich dann, wenn ſte wußte, daß dieſe An
träge keine Annahme finden würden. Das war aber
auch alles Irgendeinen Pfennig haben die Sozial
demokraten weder im Reichstage noch im Landtage jemals
für die Beamten bewilligt. Stimmen ſie doch regel
mäßig gegen den Etat und zeigen ſie damit, daß ſie nicht
einmal den Beamten das veſcheidene Gehalt gewähren
wollen, das ſie jetzt beziehen. Bei den Beſoldungs
reformen aber im Reiche wie in Preußen haben die
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Sozialdemokraten jede neue Einnahmequelle verweigert,
obwohl ſie ganz genau wußten, daß die Erhöhung der
Beamteng hälter auch Mehrkoſten im Geſamtbetrage von
mehreren hundert Millionen Mark verurſachte, daß es
alſo notwendig war, die hierfür erforderlichen Summen
irgendwie Herbeizuſchaffen. Mithin ſtimmt die
Sozialdemokratie grundſätzlich dagegen,
daß die Beamten Gehalt bekommen ſie
ſtimmt auch gegen jedes Mittel, um eine Er
höhung dieſes Gehalts herbeizuführen.
Das nennen dann die Sozialdemokraten „rückhaltloſe
Vertretung der Beamtenintereſſen Eine Verlogenheit,
die ihresgleichen ſucht.

die großen Krlegsſchiſſfreubanten der öremächte.

Seit einigen Jahren gibt die deutſche Marine
ver waltung die Größe ihrer Neubguten an Linien
ſchiffen und Panzerkreuzern erſt bekannt, wenn die Schiffe
zur Jndienſtſtellung kommen. Es iſt ihr gelungen, die
näheren Angaben geheim zu halten und die deutſche Preſſe
macht auch, in voller Würdigung der Gründe, die dieſen
Schritt veranlaßt haben, keine Verſuche, den Schleier des
Geheimniſſes zu lüften. Die vier Linienſchiffe der „Oſt
friesland“ Klaſſe ſind 22800 Tonnen groß von den
neuen Panzerkreuzern faſſen „Moltke“ und „Goeben“
23 000 Tonnen. Uber die Größe der neuen „Kaiſer“
Klaſſe und der im Bau befindlichen Panzerkreuzer, die
it 1909 vergeben worden ſind, fehlen alle zuverläſſigen
Angaben

Von den Neubauten fremder Seemächte ſind Angaben
bekannt, die Anſpruch auf ungefähre Genauigkeit haben.
England hat die Gööße ſeiner Linienſchiffe von 215400
auf 87000 Tonnen und ſeiner Panzerkreuzer auf
26780 Tonnen geſteigert. Die Vereinigten
Staaten gehen noch weiter, denn deren Linienſchiffe
werden 28 000 Tonnen groß. Frankreich gibt ſeinen
Linienſchiffen 23 470 Tonnen, vernachläſſigt aber den
Panzerkreuzerbau; das letzte, 1905 gebaute Schiff dieſes
Typs iſt nur 14000 Tonnen groß. Japan gibt ſeinem
neueſten Linienſchiffe ein Deplacement von 23 000
Tonnen, baut aber vier Panzerkreuzer von 27 500
Tonnen Jtalie n hat ſich zum Bau von Linienſchiffen
von 25 000 Tonnen entſchloſſen. Rußland baut
Linienſcheffe von 23000 Tonnen und Panzerkreuzer von

28000 Tonnen. Argentinien, Braſilien und
Chile haben Linienſchiffe von 28000 Tonnen im Bau.

Amerika ſcheint alſo an der Spitze zu marſchieren,
wenn von den ruſſiſchen Panzerkreuzern, die gleich groß
werden ſollen, abgeſehen wird. Bisder war England der

ausgezeichnete Leiſtungen aufweiſen Die Annahme, die
Vereinigten Staaten und die ſüd amerikaniſchen Repub

liken könnten die Führung übernehmen, hat wenig Ausſicht
auf Beſtätigung Und der Ruhm, die „allergrößten“
Kriegsſchiffe zu beſitzen, kommt ihnen ſehr teuer zu ſtehen,
wenn die Leiſtungen der Schiffe nicht ihrer Größe ent
ſprechen. Schließlich entſcheiden nicht die größten,
ſondern die beſten Schiffe den Kampf.

WVinke für die Wähler.
Die Wahlhandlung dauert von 10 bis 7 Uhr und iſt

öffentlich, d. h. für jeden wahlberechtigten Deutſchen zu
gänglich. Ortsanſäſſigkeit iſt nicht erforderlich, ebenſo-
wenig Wohnſitz im Wahlkreiſe (Miniſterialverfügung
vom 18. Juli 1892). Aus dem Wahllokal dürfen nur
ausgewieſen werden „Perſonen, welche die Rahe im
Wahllokal ſtören oder ſich den von dem Wahlvorſteher
zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffenen Maß
regeln nicht fügen oder bei einem zu ſtarken Andrang das
Wahlgeſchäft behindern

Der Wahlvorſtand muß ſtändig von früh 10 bis
abends 7 Uhr aus mindeſtens drei Perſonen
beſtehen, und Wahlvorſteher und Protokoll führer dürfen

nicht gleichzeitig hinausgehen. S
Der DTiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, muß

von allen Seiten zugänglich ſein.
Die Wahlurne ſteht auf dem Wahltiſch vor dem

Wahlvorſteher. Sie darf nicht zu klein ſein, um ein
Durcheinanderfallen der abgegebenen Stimmen zu er
möglichen. Nach einem Erlaß des preußiſchen
Miniſters des Jnnern vom 9. November 1911
müſſen erheblich geräumigere Gefäße als
Wahlurnen verwendet werden, als bisher üblich geweſen.
Die Verwendung von Suppenterrinen, Zigarrenkiſten
uſw. als Wahlurnen muß grundſätzlich vermieden werden.

Jn der miniſteriellen Verfügung heißt es weiter
„Es iſt auf die Bereitſtellung ſolcher genügend großer

Gefäße als Wahlurnen Bedacht zu nehmen, bei denen
die Möglichkeit eines willkürlichen Aufeinanderſchichtens
der Wahlkuverte nicht vorliegt, und die es geſtatten, die
Umſchläge mit den Stimmzetteln durch einen Spalt im
Deckel einzuwerfen und den Deckel des Gefäßes bis zum
Schluß der Wahlhandlung geſchloſſen zu halten. Es
muß vermieden werden, durch Verwendung unzuläng
licher Wahlurnen und durch die Art und Weiſe ihrer
Benutzung begründete Beſchwerden über verſuchte Ver
letzung des Wahlgeheimniſſes hervorzurufen, durch welche

C und

die Gültigkeit der Wahl gefährdet wird.

ſchland kann
er

Wahlgeſetz und Wahlreglement muß im Wahllokal
ausliegen. Auslegen von Stimmzetteln, Anſprachen und
Beratungen im Wahllokal ſind während des Wahlakts
verboten.

Der Jſfolterraum darf ein nur durch das Wahl
lokal betretbarer und unmittelbar mit ihm verbundener
Nebenraum oder eine im Wahllokal ſelbſt angebrachte,
von dem Wahlvo ſch getrennte Vorrichtung ſein.

b htet (vom Wahl
n Stimmzettel

irfen nicht zwei
t den

g legen ki

ein darf
LSähler,

iſt eine Ausnahme geſtattet.
in den Liſten ſtehen oder die minder
pfänger ſind, dürfen nicht zur

werden Stimmzettel ohneStimmabsgabe zu
Umſchlag oder in beſonders kenntlich gemachten Umſchlägen

müſſen von dem Wahlvorſtand zurückgewieſen werden
Um 7 Uhr abends wird die Abſtimmung geſchloſſen

und kein Stimmzettel mehr angenommen.
Die Umſchläge werden aus der Urne genommen und

uneröffnet gezählt, ebenſo werden die Abſtimmungs
vermerke in der Liſte des Protokollführers gezählt, und
dann wird nach Vorſchrift des S 18 des Wahlreglements
das Ergebnis feſtgeſtellt.
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Die Berliner Sozialdemokraten haben ſich,
wie die Fr. Ztg. ſchreibt, in einem früheren Flugblaft
den erbärmlichen Schwindel geleiſtet, zu behaupten, die
Freiſinnigen hätten 1909 für die Erhöhung des Kaffee
zolles geſtimmt. Nachdem wir ihnen aus den Reichstags
akten und ſogar aus ihren eigenen n doren die Unwahr
heit dieſer Behauptung nachgewieſen haben, geben ſie in
einem neuen Flugblatt klein bei, zugleich aber ſuchen ſie
den Eindruck ihres Eingeſtändniſſes damit abzuſchwächen,
daß ſie mee Lügen über die Haltung der Freiſinnigen
bei der Reichsfinanzreform verbreiten. So behaupten ſie,
der Freiſinn hätte für die Branntweinliebesgabe ſogar in
Höhe von anfänglich 20 A geſtimmt, während doch ſchon
in der erſten Kommiſſionsleſung ein konſervativer Antrag
mit dieſer Liebesgabe auf 10 herabgehen wollte. Jn
einem anderen Flugblatt wird den Freiſinnigen die Zu
ſtimmung zu anderen blaueſchwarzen Steuern in die
Schuhe geſchoben. Da wir die tatſächlichen Verhältniſſe
ſchon ſo oft richtiggeſtellt haben, ſo konſtatieren wir hier
a nge daß es ſich abermals um unverfroreneSchwindel
nachrichten handelt. Jm übrigen geben wir aus einem
Artikel, den der antiſemitiſch-agrariſch-chauviniſtiſche Herr
Fritz Bley am letzten Montag in der Wochenbeilage der
„Deutſchen Tageszeitung“ hat erſcheinen laſſen, einige
Sätze wieder. Nachdem Herr Bley erzählt hat, daß die
da en die Branntweinmonopolvorlageen de Kemnhten cteetche beſten

Das Reichsſchatzamt arbeitete darauf. einen neuen
Entwurf aus, der die Erhöhung der Verbrauchsabgabe
von 50 70 auf 115- 135 A vorſah. Auch dieſen lehnte
der Freiſinn ab unter dem Vorwande, daß er keiner
Branntweinſteuer- Vorlage zuſtimm en
könne, in der das Kontingent auch nur auf Zeit
gufrecht erhalten werde Ebenſo verſagte er
bei der Tabaksbanderolenſteuer und der
Weinſteuer. Ebenſo bei den Steuern auf Gas,
Elektrizität, Jnſerate und Plakate.
Mit dem in dieſem Falle gewiß unverdächtigen Zeugnis

eines Agrariers dürften die ſozialdemokratiſchen Lügen er
ledigt ſein.

Aer Wolfeniſch- täriſche Krieg

Das türkiſche Regierungsblatt Tanin“ dementiert in
einem Leitartikel die Friedensgerüchte und erklärt. Die
Pforte verläßt ihren urſprünglichenStandpunkt nicht, nämlich keine Loſung an
zunehmen, die nicht die Souveränität des ottoman iſſchen Reichs über Tripolis und Beng
haſi zur Grundlage hat. Der Friede iſt ebenſo fern,
wie am erſten Tage des Kriegs, ja heute mehr denn je.
Der Krieg wird ewig t werden, bis Jtalien ſeine
Ohnmacht einſieht, und das Annexiondekret zurückzieht.
Man befindet ſich in einem Jrrtum, wenn man annimmt,
daß wir Tripolis verlaſſen werden, um Verwickelungen
am Balkan zu vermeiden. Der tripolitaniſche Krieg
ſchwächt die Türkei keineswegs. Jtalien mag aus einem
allgemeinen Kriege einen Vorteil erhoffen, doch wir fürch
ten nichts. Die Ottomanen ſind für alle Eventualitäten
bereit. Stolz lieb ich den Türken.

Eiſenbahnbauten in Tripolis.
Aus Mailand. wird der „Köln. Ztg. berichtet. Am

3. Januar hat die „Gazetta Ufficiale“ einen königlichen
Exlaß veröffentlicht, wodurch die Generaldirektion der
Staatsbahnen ermächtigt wurde, alles Material zu erwerben, das für die Einrichtung und für den Betrieb von
Eiſenbahnlinien dienen ſoll, die in Tripolitanien und der
Cyrenaika für den Nachſchub der Kriegsbedürfniſſe ſofort
errichtet werden a n Das „Giornale dei Lavori Pub
bliei“ veröffentlicht nunmehr nähere Einzelheiten und teilt
mit, daß die Spurweite auf 95 Zentimeter el
wurde. Schienen mit dem Gewicht von 36 Kg. das Meter,
und verſtärkte Schwellen ſollen es ermöglichen, trotz dem
ſandigen Gelände eine Dauerhaftigkeit der Konſtruktion
zu erreichen und auch den Transport ſchwerer Material
züge durchzuführen. Das geſamte Material wird läng
ſtens bis zum 15. Januar von den Häfen von Civita
Vecchig und Venedig nach Tripolis abgehen Die italie-
niſche Geſellſchaft für Holzbearbeitung hat ſich verpflichtet,
70900 Schwellen zu liefern. Vier Dampfer werden dieſe
Schwellen und außerdem noch 6000 Schienen, ferner drei
Lokomotiven, 20 Güterwagen und einige Perſonenwagenna Tripolis bringen. Unter Leitung des Jngenieurs
Guſſini wird dann ſofort mit dem Bau der 15 Km langen
Linie Tripolis-Ain Sara begonnen werden.

Jtaliens Finanzen.Jn einem längeren, am Sonntag veröffentlichten Expoſs
des Schatz miniſters Tedesco heißt es u. a. „Seit dem

Waffenſendungen an die

Jahre 1898 wird die Entwickelung der italieniſchen Ji
nanzen chargkteriſiert r ein beträchtliches und ununter
brochenes Anwachſen der Einnahmen, eine raſche und an
haltende Steigerung der Ausgaben und mehr oder weniger große n Das definitive Budget für 1910/11
wies einen Uberſchuß von 32,2 Millionen Lire auf, etwa
doppelt ſo viel als das voangegangene, das ber chtigte Bud
get für 1911/12 einen ſolchen von mehr als 59 Millionen,
von denen nach Abzug der unvorhergeſehenen Ausgaben
immer noch ekwa 237 Millionen verbleiben. Für das
Rechnungsjahr 1912/13 iſt ein ber ſchuß von 14,5 Mill.
vorgeſehen, wobei alle Etats mit Ausnahme des Schaßzes
Mehrausgaben aufweiſen, die beim öffentlichen e
35 Millionen Lire betragen. Über die Kriegsau
wen dung en bemerkt der Miniſter: Zu den normalen
Ausgaben treten gegenwärtig die außerordentlichen für
die Unternehmung hinzu, die das Volk mit aufrichtigem
Beifall und Kundgebungen der Begeiſterung für die tapfe
ren Matroſen und Soldaten und des Verkrauens in die
Zukunft der neuen italieniſchen Länder begrüßt hat. Jn-
deſſen können und ſollen, wie der Miniſterpräſident in
völliger Übereinſtimmung mit dem ganzen Kabinett er
klärt hat, die Kriegsausgaben die Ausführung der auf die
Entwicklung des nationalen Lebens abzielenden Reſormen
weder unterbrechen noch verlangſamen, und der Budget
vorſchlag enthält alle in Erwägung gezogenen Ausgabe
ſteigerungen, ſo 83 Millionen für den Volksſchulunterricht
und mehr als 9 Millionen für öffentliche Arbeiten, ohne
daß das Gleichgewicht des Budgets irgendwie gefährdet
würde. Zur Beſtreitung der Koſten des Krieges genügendie über l der früheren Rechnungsjahre ne
mit dem im laufenden Jahr vorgeſehenen berſen ſowie
ein Teil der ordentlichen Mittel der Schatzverwaltung, die
zurzeit in Höhe von nicht weniger als 500 Millionen ver

Hie Teilung Perſiens.
Jn Teheran verlautet, Perſien ſolle in zwei große

Verwaltungsbezirke eingeteilt werden. Nordperſien,
das unter ruſſiſchem Einfluß ſteht, ſoll alsObergouverzeunr
den Sepedahr erhalten, der mit weitgehenden Voll
machten ausgerüſtet wird und ſeinen Sitz in Täbris
nimmt. Südperſien, das unter engliſchen Einflußtritt, ſoll den Bachtiaren Serdar on ſad in Teheran
als inoffiziellen Obergouverneur erhalten und ſeinen Bru
der Samſam es Saltaneh als Miniſterpräſidenten. Der
Regent Naſr el Mulk ſoll anſcheinend nur noch der reprä
ſenkative Vertreter Perſtens ſein. Die Abgrenzung zwi
ſchen Nord und Süd tritt immer ſchärfer hervor. Vom
Exſchah verlautet, er wolle Perſien ne wenn ihm
wieder eine Penſion gezahlt wird. Die Ruſſen ſollen für
ihn eine jährliche Apanage von 500 000 verlangen Jn
Teheran iſt alles ruhig. Die Baſare ſind geöffnet und die
Erregung geſchwunden.

Nach einem weiteren aus Petersburg kommenden Tele
gramm iſt zum re perſiſchen Geſchäftsträger der ehe
malige Geſandte in Rom Jſagk Khan ernannt worden.

Nach eine Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ wird
der bisherige amerikaniſche Finanzratgeber der e
Regierung Shuſter Teheran am 11. d. M. verlaſſen.
Einer der vier Perſer, die in die neue Kommiſſion des

w S i t zurückgetreten.

Reue Kampfe in hin
ſtehen unmittelbar bevor, da ſich Yuanſchikai und die

Revolutionäre nicht einigen können. Nach einer Reuter
meldung aus Peking iſt der Waffenſtillſtand nicht
erneuert worden. Die Verhandlungen mit den Revo
lutionären ſind auf einen token Punkt angelangt. Die
Regierung in Peking hegt die Erwartung und die
Hoffnung, daß ſich die Revolutionäre nach Norden
wenden und ſo Gelegenheit zu einer entſcheidenden Schlacht
geben werden, da ſie ſelbſt infolge des Mangels an

Mitteln außerſtande iſt, genügend Truppen nach dem
Süden zu ſenden, um ſich den Sieg zu ſichern. Die
Aufrändiſchen von Schanſi und Schenſit rücken vereint
auf Honanfu. Eine Entſatzabteilung der Kaiſerlichen,
die nach Schenſi geſchickt worden war. zieht ſich auf
Honanfu zurück; jedoch kommen Verſtärkungen vom
Norden herbei. Die Kaufleute von Tientſin beklagen ſich
über die kaiſerlichen Offiziere, die unnötigerweiſe den
Güterverkehr hemmen, ſo daß der Außenhandel von
Tientſin gefährdet erſcheint.

Andere Nachrichten aus engliſcher u lle ſind in
demſelben Sinn gehalten. So meldet Daily Telegraph“
aus Schanghai vom 8. Januar: Wutingfang telegrapſierte
an Manſchikat, daß alle telegraphiſchen Verhandlungen
aufhören müßten. Die republikaniſchen Führer hätten
beſchloſſen, unter völliger Jgnorierung der Pekinger
Regierung den Nativnalkonvent nach Schanghai zu be
rufen Nach demſelben Blatt ſind republikaniſche Agenten
in Japan eingetroffen, um dort Magazingewehre zu kaufen.

Für die Ausländer in entlegeneren Pro
vinzen Chinas iſt es eine böſe Zeit. Nach einer
Reutermeldung aus Schanghai iſt in Mokanſchan (Pro
vinz Tſchekiang) ein Engländer namens Felgato am
Sonnabend von Räubern ermordet worden.

Sunyatſen, der Führer der revolutionären Be
wegung, verſtändigte die republikaniſche Partei, daß die
Gerüchte über eine Verſorgung der Kaiſerlichen
mit deutſchen Kanonen und Waffen völlig un
begründet ſeien. Es handele ſich lediglich um deutſche

Pekinger Regierung, die lange
vor dem Ausbruch der Revolution beſtellt waren. Su
nyotſen bezeichnet die Haltung Deutſchlands als durch
aus korrekt.

Gute Freunde Chinas
machen ſich die Wirren zunutze, um ſchon jetzt vor dem
vorausſichtlichen Zerfall der Einheit des chineſiſchen
Reiches ſich ein Profitchen zu ſichern.

Die ruſſiſche Regierung hat nach einer „Renter
meldung“ aus Peking der chineſiſchen erklärt, daß die
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hat nach einem

Unabhängigkeit der äußeren Mongolei in ihren inneren
Angelegenheiten, die unter der Leitung des Cheptſun
Dampa Hutuktu ſtehen, der am 29. Dezember zum
Monarchen ausgerufen worden iſt, anerkannt werden
müſſe. Es wird in der Mitteilung hinzugefügt, daß
Rußland die Mongolei bei der Aufrechterhaltung der
Ordnung unterſtützen werde und eine B hn von Klachta
nach Urga zu bauen beabſichtige. Künftig werde China
keine Truppen in der äußeren Mongolei mehr halten und
keine Koloniſten dorthin ſenden dürfen. Es ſolle China
jedoch geſtattet ſein, die Aufſicht über die aus wärtigen
Beziehungen des Landes zu behalten. China hat och
keine Antwort auf di ſe Erklärung abgegeben

England und Japan im Bunde lind auch mit
beim Räubern. Der Berichterſtatter des „New Herald“,
HerrOhl, der bisher als wohlunterrichtet erwieſen hat,
endet ſeinem Blatte unter dem 6. d. folgendes e
elegramm aus Peking Jn amtlichen e ekings

wächſt die e e daß die engliſche und japaniſche
Diplomatie jetzt ihre Anſtrengungen darauf richten, das
Land in eine nördliche und in eine ſüdliche Hälfte zu zer
ſplittern. Hieſige Beamte weiſen darauf hin, daß jeder
Zug den die engliſche Diplomatie unter der Maske der
Vermittlung und der Förderung und Aufrechterhaltung
der Neutralität bisher getan hat, nur dazu gedient hat,
den Aufſtändiſchen zu helfen und den Bemühungen der
Pekinger Behörden, den Krieg zu beenden, Einhalt zu
tun. Dadurch, daß die Engländer auf den Waffenſtill
ſtand beſtanden, verhinderten ſie die ſchnelle Einnahme
von Wutſchang und verzögerten ſie die Wiedereroberung
von Tajuenfu, der Hauptſtadt Schanſis, ſelbſt nachdem die
Truppen der Aufſtändiſchen zerſtreut worden waren.
Engliſcher Einfluß iſt nicht minder verantwortlich dafür,
daß die amerikaniſche und andere Regierungen ihre Ban
ken davon abgehalten haben, die notwendigen Anleihen zu
gewähren. Die auffällige Rolle, die weiter die Japaner

in der Unterſtützung der Aufſtändiſchen geſpielt haben, ob
wohl die japaniſche Regierung nach Peking freundſchaft
liche Verſicherungen gelangen ließ, gilt als offenkundiger
Beweis dafür, daß hier eine wohl überlegte Poli
tik vorliegt, eine Teilung des Reiches zu för-

dern, wobei die Hoffnung zugrunde liegt, die mögliche
Gefahr eines ſtarken und erwachken Chinas aus dem Wege
zu räumen.

Nun finden auch die von e e und japaniſcher
Seite fortwährend unternommenen Verſuche ihre Erklä-
rung, die Deutſchen zu verdächtigen. Damit ſoll die Auf
merkſamkeit der Chineſen von den engliſch- japaniſchen
Jntrigen abgelenkt werden.

Politische Obersicht
Heſterreich Ungarn. Nach Serbien überführt

wurden am Montag aus Wien die Leichen des Fürſten
und der Fürſtin Karageorgewitſch.

Frankreich. Am Diestag wurden Etienne, Maſſe, Puech
und Dron zu re der Kammer wiedergewählt.

i s J ö iVorſi ourgeois am einen Brief, in demer im Namen der Kommiſſion den
bat, dem Berichterſtatter Poincare Kenntnis zu geben von
den verſchiedenen Aktenſtücken, welche eine Art mündlichen
Gelbbuchs bilden. Aus den von Bourgeois gemachten
Erklärungen geht hervor, daß die Regierung nur mit der
größten Vorſicht die Mitteilungen machen würde. Auf eine
Anfrage Lamarzelles verlas Miniſter de Selves die No
ten, die am 8. Juli ausgetauſcht wurden, als der deutſche
Votſchafter das Miniſterium des Außern von der Entſen
ung des „Panther“ nach Agadir in Kenntnis ſetzte.

Dann beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit der Haltung
Frankreichs zur Zeit der Beſetzung von Laraſch und h
durch die Spanier und mit dem Proteſt, der diesbezüglich
vom Sultan an das diplomatiſche Korps in Tanger ge
richtet wurde. Der ne des Außern de Selves

ariſer Telegramm am Dienstag wegen
eines Zwiſchenfalles in der Sitzung der Senatskommiſſion,
bei dem a eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Caillaux
und de Selves herausſtellte, ſeine Demiſſion gegeben.

Rußland. Der ruſſiſche Geſandte in Peking Koro
ſt o wesz hat ſeinen Abſchied eingereicht, der angenommen
wurde. Die Urſache iſt, wie bereits gemeldet eine
Entführungsgeſchichte. Premierminiſter Kokowzow
verlangte nach Bekanntwerden der Angelegenheit, daß
Koroſtowez ſofort von ſeinem Amte zurücktrete.

Marokko. Wie Pariſer Blättern aus Madrid ge
meldet wird, hat die ſpaniſche Regierung den
Plan gefaßt, im Rifgebiet eine aus Eingeborenen

Potsdamer Regimentshaus.

beſtehende, von ſpaniſchen Offizieren befehligte Kolo
niglarmee von etwa 15000 Mann zu bilden. Dieſe
Truppe würde die vorgeſchobenen Poſten einnehmen.
Die Beſatzung von Melilla würde jedoch ausſchließlich
aus ſpaniſchen Truppen zuſammengeſetzt ſein. Außer
dem ſollen in Malaga und Algeciras ſtändig Streit
kräfte in Bereitſchaft gehalten werden, um im Bedarfs
falle nach Afrika abzugehen.

Aegypten. Die vor 20 Jahren erfolgte Thronbeſtei
gung des HKhediven Abbas Hilmi wurde am
Montag feſtlich begangen. Am Abend herrſchte eine
feſtliche Stimmung auf den glänzend illuminierten
Straßen Die Deutſche Ortentbank zeichnete ſich durch
eine beſonders geſchmackoolle Jllumingtion aus. Diens
tag vormittag fand eine Parade der ägyptiſchen Armee
ſtatt. Der Khedive ſelbſt war nicht in der Reſiden,
ſondern auf ſeiner Beſitzung in Mairut, von wo er an
die tripolitaniſche Grenze reiſen will. Seine Abweſen
heit wird hier in Katro kommentiert. Richtig ſcheint
die Verſion zu ſein, daß er jetzt nach Solum reiſt, um
durch ſeine Anweſenheit die Anerkennung der Rechte
en auf ein lange beſtrittenes Territorium zu

glten.
Nordamerika. Vor der Handelskammer von Char-

leſton (Südkaroling) gelangte am Montag ein Schreiben
des S kretärs des Präſidenten Taft zur Verleſung, in
dem es heißt, die Schiedsvertragsverhand-
lungen mit Deutſchland und anderen Ländern
blieben in der Schwebe, bis der Bundesſenat die Frage
der Verträge mit Frankreich und England erledigt habe.

Deutschlanchk,
Berlin, 10. Jan. Der Kaiſer nahm Dienstag

vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge
des Chefs des Militär abinetts, Frhrn. v. Lyncker, des
Chefs des Marinekabinetts, Admirals v. Müller, und
des Chefs des Admiralſtabes der Marine, Vizeadmirals
v. Heeringen, entgegen. Die Kaiſerin folgte am
Dienstag abend mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin
Viktoria Lutſe, einer Einladung des Ofſizierkorpe des
erſten Garderegiments zu Fuß zu einer Feſtlichkeit im

Auch das Prinzenpaar
Eitel Friedrich die Prinzeſſin Viktoria Margarete ſowie
ie Prinzen Auguſt Wilhelm, Oskar, Joachim, Friedrich

Sigismund und Friedrich Karl von Preußen waren
erſchienen,

(Prinzregent Luitpold von Bayern)
hat ſich ſo erholt, daß er, wie ein Mänchener Telegramm
meldet, geſtern trotz des Schneewetters zur Wildſchweins
jagd fuhr.

(Her Landwirtſchaftsminiſter) Dr. Frhr.
v. Schorlemer iſt nach der Rheinprovinz abgereiſt.

(Die Lüge des Londoner Standard
Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, hat der deutſche

re 0 e gemitgetet Aneit ermächtigt.
tung an ihn mit der Bitte gewandt, eine Außerung über
ſeine Stellung zu den Beziehungen zu England zu geben,
dieſer Zeitung iſt daraufhin mitgeteilt worden der Kron
prinz fühle ſich nicht befugt, offiziell ſeine Meinung über
ſeine Stellung zu England aus uſprechen. Jrgend welche
Außerungen, die den „Standard“ zu ſeiner Nachricht
ermächtigen könnten, ſind aber keineswegs gefallen.

(Das Abgeordnetenhaus) tritt Montag den
15. Januar mittags um 1 Uhr zuſammen. Der Finanz

miniſter wird in der erſten Sitzung den Etat einbringen.
Nach der Plenarſitzung treten die Fraktionen zuſammen,
um zur Präſidentenwahl Stellung zu nehmen. Dieſe
Wahl erfolgt am 16. d. M. Mit Rückſicht auf die
Reichstagsſtichwahlen, die Friedrichfeiern am 24. d. M.
uſw. wird das Abgeordnetenhaus vom 17. bis 30. d. M.
eine Pauſe eintreten laſſen.

Provinz und Amgegencd.
Kamburg a. d. Saale, 9. Jan. Die, wie wir

meldeten, in einer ſelbſtgegrabenen Höhle verſchütte
ten und getöteten vier Knaben, der 14 jährige

Kronprinz weder dem Berliner Berichterſtatter des

St e e l 3Allerdings hat ſich eine engliſche Zei ſuchungen ſind noch nicht ab eſch oſfe

Wegen Aufgabe des Geschafts.

einzige Sohn des Weichenſtellers Karl Man, der 13
jährige Sohn des Lokomotivführers Wilhelm Rigrer, der
13 jährige einzige Sohn des Schrankenwärters Albert

tendent Koſt hielt die
h gemeldet, da

Verkehr entfernt liegt,
die zufällige Mitwiſſen ſchaft eines kleineren Spielkame
ra den vielleicht gar nicht aufgefunden hätte. Einem der

verunglückten Jung der Bruſtkorb ein
gedrückt, die drei ar äten vom Erſtickungstode

geweſen, wenn ge Zeuge ver
trophe ſeinen Elkern etwas früher Mit

ohne

von der Lokomotihe erfaßt und unter den Zug ge
ſchleudert. Obwohl e noch unter zwei Wagen geriet
wurde ſie noch lebend, aber ſchrecklich verſtümmelt her
vorgezogen. Jhr waren beide Beine abgefahren. Sie
ſtarb, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben, m
Krankenhauſe.

fJüterbog, 10. Jan. Ein gewaltiger Brand
brach Sonntag abend um 10*/, Uhr in dem Modewaren
geſchäft von Riebiſch, das ſich in dem Hauſe des Haus
beſitzers Schultz in der Großen Straße beſindet, aus
Das Haus iſt niedergebrannt, ebenſo ein auf den
Hoſe befindliches Kinematographen Theater. Hier
konnte das Mobliar gerettet werden. Vermutlich Kegt

randſtiftung vor.
Aus dem Harz, 10. Jan. Jm Harz werden

Touriſten vermißt. Die 18 jährigen Seminariſften
Stichnot und Meyer ſind am 3. Januar in guter
Ausrüſtung von Einbeck weggegangen, um eine zweltäglge
Harztour zu unternehmen. Bis zur Stunde ind ſie noch
nicht zurückgekehrt. Die nach ihnen ausgeſchiekten Ex

peditionen waren erfolglos SFEiſenberg (Thür.), 9. Jan. Jm benachbarten
Rauda iſt im 77. Lebensjahre Fritz Theil, ein in der
Gelehrtenwelt unter dem Namen „Philoſoph von Rauda“
weit über die Grenzen des Altenburger Landes hinar
bekannter Mann geſtorben.

F. Leipzig, 9. Jan. Außer den am heiligen Mend
verſtorbenen vier Perſonen ſind hier bisher im ganzen
vier weitere Perſonen nach dem Genuß von a
kohvliſchen Getränken erkrankt, von denen zwei

torben d nan en b den
n.

Dresden, 9. Jan. Die Familie des Geh. Rates
Edler von der Planitzhier, des früheren Präſide
der ſächſtſchen Oberrechnungskammer und derzeitig
rührigen Vorſitzenden des Landesverbandes Sachſen
deutſchen Flottenverein, iſt in tiefſte Trauer verſetzt
worden. Der älteſte Sohn, Kapitänleutnant Phily
Maximilian Edler von der Planitz, erſter Leutnant
auf S. M. S. „Nürnberg“, i laut kelegraphiſcher Mel
dung aus Schanghai in den oſtaſtatiſchen Gewäſſern
durch Ertrinken verunglückt.

F Dresden, 10. Jan. Bei der Grenzreviflon in
Tetſchen im Vliſſinger Waggon des Wien Leipziger
Schnellzuges wurde eine Flaſche mit Gold ſtücken,
ſowie Münz formen für Zwanzig- und Zehn
kronenſtücke aufgefunden. Der Zug wurde zur Ber
nahme näherer Feſtſtellungen eine halbe Stunde zurtch
gehalten. Die Falſchmünzer blieben jedoch trotz der
Durchſuchung der Paſſagiere un entdeckt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Da ich beabsichtige, mein Lager bis 15. Februar Vollständig
zu räumen, Kommen Von heute ab grosse Posten
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Am f2. Jannar 1912 ſoll die Entſcheidung darüber fallen, ob mit jener, von den Konſer vativen in Eintracht mit dem Bund
der Landwirte, den Polen, Welfen und dem Zentrum bislang getriebenen Intereſſenpolitik aufgeräumt werden ſoll. Es gilt in erſter
Linie an dieſem Tage Abrechnung zu halten mit den Parteien der ſchwarzblauen Mehzrheit, die als ihre Aufgabe betrachten, veralteke
Privilegien zu ſchützen, in Heer und Staat die beſten Stellen und Pfründen unter ſich zu verteilen, ſich durch Begünſtigungspolitik die Tafchen
zu füllen und nicht zuletzt die Staatslaſten auf die Schultern der wirtſchaftlich Schwachen abzuwälzen.

Die Konſervativen, Arm in Arm mit den finſteren Mächten des Zentrums, werden nie eine deutſchnationale und fortſchrittliche

Politik treiben. Jeden wirklichen Vaterlandsfreund muß das Schauſpiel, welches dieſe angeblichen Patrioten der Welt gegeben, mit Abſchen er
füllen. Nachdem die entſchiedenen Liberalen vereinigt mit den befrenndeten Nationalliberalen in den Wahlkampf eingetreten ſind, kann es

nicht ſchwer fallen, die bisherige ſchwar blaue Mehrheit niederzuringen.
Aber nicht allein ihr gilt der Kampf! Auch die Sozialdemokratie, welche, unter Appell an die niedrigſten Inſtinkte der Maſſen

den Klaſſenkampf predigt und mit Energie letzten Endes die Beſeitigung unſerer heutigen Geſellſchaftsordnung erſtrebt, ſie darf im
Wahlkreis Merſeburg Ouerfurt nicht an Terrain gewinnen. Die Sozialdemokratie hat bewieſen, daß ſie poſitiver Mitarbeit nicht fähig t.

Auch in allen untionalen Fragen hat ſie völlig verſagt.Es fällt alſo den Liberalen die ſchwere Aufgabe zu, nach zwei Fronten ihre Forderungen und 9degle zu verteidigen In er

Hand der Wähler liegt es, auch in unſerem Wahlkreis den Sieg an die Fahne des Liberalismus zu heften.

Es muß gelingen, wenn jeder ſeine nationale Pflicht tut!

Kein liberaler Mann ſollte aus Unzufriedenheit mit den herrſchenden Zuſtänden ſich in das ſozialdemokratiſche Lager treiben laſſen. Wer

mit uns eitritt für die liberalen Forderungen

der völligen Gleichberechtigung aller Staatsbürger,
der gleichmäßigen Behandlung und Förderung aller Erwerbsgru en,

ſowohl der Landwirtſchaft als auch der Induſtrie, des Handels
und des Gewerbes,

des Fortſchrittes auf allen Gebieten des öſſentlichen Lebens,

der Freiheit der Wiſſenſchaft

der BVekümpfung aller Privilegien und Vorrechte
der Beſeitigung ungerechter Steuern und Laſten,

gern Gulsbeſher Willium Koch-ll tun

Er wird als freier, unabhärgiger und intelligenter Mann aus dem Volke der beſte Vertreter
des ſelben ſein r für unſern Wahlkreis in den Reichstag einzuziehen.

Wer für ſeine Walhl wirkt und ihn wählt, wird wahrhaft national handeln!

Liberale herans? Holt die müchtige Partei der Nichtwähler heran es ſind die Unſrigen. Nur wenn
alle wahrhaft nationalen Bürger ihre Pflicht tun, iſt der Sieg unuſer.

Ne vereinigten Viberalen im Vuhl leiſe M ecſehurg Auerſut.
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Die liberalen Vereine: Merſeburg, Schkenditz, eigen Wenn Schladebach, e Mücheln, Paſſendorf,

Schafftädt, Querfurt, Freyburg, Laucha und Carsdorf a. U. Ziege 9 See

J

S

S



erſebhnrger Carreſpendent“,

Sryste Beilage.

Rund 200000 Zentrums ſtimmen

für bie Rechte.
Angemein ſplendide iſt das Zentrum ſeinen blauen

Blockbrüdern gegenüber. Es kommandiert bereits im
erſten Wahlgange 198 095 Stimmen zur Unterſtühung der
gefährdeten Poſitionen der Rechten ab. Das iſt in ſol

en Umfange noch nie dageweſen, ein Beweis dafür, für
wie verzweifelt die Lage der Konſervativen und ihrer De
pendenzen von den ſchwarzen Koalierten angeſehen wird.

Sukkurs wird den Konſervativen ſelbſt von ihren
klerikalen Knr ebracht in 40 Wahlkreiſen, nämlich
in Pr.-Holland, Danzig-Stadt (1041 Stimmen), Oberbar-
nim, Brandenburg a. H., Frankfurt a. O., Randow, Stolp,
Bütow, Samker 1184), Meſeritz (1682), Czarnikau (1811),
Guhrau ren ilikſch (2641), Namslau (2304), Ohlau
4016), Breslau-Oſt, Schweidnitz, Kreuzburg, Sagan
1336), Glogau (2558), Bunzlau (1084), Görlitz (1028),
Solmirſtedt, Halberſtadt, Mühlhauſen i. Th. Erfurt

(1683), Pinneberg, Emden, Aurich (1488), Limburg (97400),
Ansbach (1010), Dinkelsbühl (2510), Lörrach (6293), Mann
heim (8173), Bretten (8316), Detmold, Dresden (Ld.), Pir
na, Leipzig (Ld.) und Chemnitz. 68707 Stimmen über
reicht das Zentrum der deutſch-konſervativen Partei am
12. M. als Angebinde.

Der Bund der Landwirte erfreut ſich klerikaler
Unterſtützungen in 7 Wahlkreiſen, in Guben, Wiesbaden
e Kreuznach (7484), Landau (8767), Kaiſerslautern
4413), Bayreuth und Rothenburg a. T. (1426), insgeſamt

eine Hilfe von 32046 Stimmen.
Ganz beſonders gut ſchneiden die Antiſemiten

aller Schattierungen ab. Das Zentrum unterſtützt die
„verkappten“ antiſemitiſchen Kandidaten, die ſpäteren An
gehörigen der Wirtſchaftlichen Vereinigung,
in 17 a ne meiſt ſchwäbiſchen Bauernbündler, in
Cannſtatt, Heilbronn (8809), Böblingen, Eßlingen, Kalw,

reudenſtadt (6455) Göppingen (4195), Schw. Hall, Crails-
eim (4472), Ulm (W43), ferner in Leipzig, Kuſel (5236),

Braunſchweig, Wolfenbüttel, Holzminden und die Mit
keländler in Liegnitz und Wanzleben. Das ſind
insgeſamt 17 Wahlkreiſe, in die das Zentrum 33094
Slimmen abkommandiert.

Aber auch

Seeiſenach

ziglen in 8
ſerlohn (7785)

mer zutkeil wer ſchmu ten Helden die Unterſtützung der „Römlinge“ in 19
Wahlkreiſen durch 38457 Zentrumsſtimmen gefallen.
Das antiſemitiſche Zentrum unterſtützt alſo ſeine Ge
ſinnungsverwandten in nicht weniger als 36 Wahlkreiſen
mit insgeſamt 71551 Stimmen.

Etwas lauer iſt die Freundſchaft der ſchwarzen Block
brüder gegenüber der Deutſchen Reichspartktei und
etlicher dieſer naheſtehenden Mandatsbewerber. Für ſol
che Kandidaten tritt die Zentrumspartei aber immerhin
noch in 10 Kreiſen mit 25 781 Stimmen ein, nämlich in
Züllichau, Kottbus, Bromberg,

Scheine-Ghe.
Roman von H. Courths-Mahler,

(47 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Gr trat zu ihr heran.
„Was arbeiteſt Du?“
„Ein Taſchentuch.“
Dur wen iſt es beſtimmt 2“
Für niemand
Er nahm es in die Hand. „Erlaube, daß ich es be

trachte. Wie fein es iſt. Schadet dieſe Arbeit Deinen
Augen nicht

„O, die ſind gottlob ſehr gut.“
„Du ſollteſt ſie trotzdem nicht überanſtrengen. DasJicht iſt hier nicht gut.
Nein, die Bäume nehmen zu viel fort.Er gab das Tuch zurück.

„Es iſt ſehr ſchön.“
„Gefällt es Dir?“
„Sehr.

g t rdeſt Du es zum Geſchenk annehmen, wenn es fer
ig t

Sein Herzſchlag ſtockte. Er antwortete nicht, und ſie
fragend zu ihm auf. Da traf ſie ein ſonderbarer,

brennender Blick. Sie erſchrak und ſenkte die Augen.
Da nahm er ſich zuſammen.
„Jch würde mich ſehr ſehr darüber freuen.
Bann ſchritt er einige Male auf und ab. Plößlich

ſagte er mit gut geſpielter Gleichgültigkeit:
Wenn Du zu irgend einer Arbeit gutes Licht brauchſt,ſo kann ich Dir mein Atelier empfehlen.

Sie ſah ihn überraſcht an.
„Darf ich hinüber kommen
Welche Frage, Anng-Marie.“Jch fürchtete, Dirx läſtig zu fallen, ſonſt hätte ich Dich

ſchon darum gebeten
Wirklichch möchte ſo gern Deine Arbeiten ſehen. J

„Viel wirſt Du noch nicht finden. Natürlich zeige ich
Dir gern, was ich bisher geſchaffen habe. Wirſt Du bald
kommen

„Gleich morgen, wenn es Dir recht iſt. Um welche
Zeit paßt es am beſten

Nachmittags immer von drei t an. Früher könne Du mit Modellen zuſammentreffen; das will ich Dir
erſparen.“

richt fked laſſen ſich die „ur

BreslauWeſt, Jauer

h

Donnerstag den 11 Januar

(4807), Hoyerswerda, Harburg, Bielefeld (9329), Löbau
i. S. und Karlsruhe (9569).

Jn zuſammen 92 Reichswahlgauen ſucht das
klerikale Zentrum die ſich in Auflöſung befindlichen Ka
dres der Feudalen und ihrer Geſinnungsgenoſſen mit rund
200 000 Mannen zu füllen. Das deutſche Volk wird am
12. Januar dafür e tragen, daß trotz alledem dieſer
Tag für den blauſchwarzen Block die lang verdiente
„Götterdämmerung“ bedeuten wird.

zu den Relchstagswahlen.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung

benutzt die Gelegenheit einer konſervativen Anfrage dazu,
um die Beamkenſchaft dringend vor der Abgabe ſo
zialdemokratiſcher Stimmzettel zu warnen. Sie ſagt dabei,
daß die Staatsregierung im Landtage und bei ſonſtigen
Gelegenheiten mit Entſchiedenheit der Auffaſſung Aus
druck gegeben habe, daß jede mittelbare und unmittelbare
Begünſtigung der Sozialdemokratie durch einen Beamtenmit ſeinen den und dem von ihm geleiſteten Treueid
unvereinbar ſei. Man kennt ja in der Tat dieſe Auf
faſſung der Staatsregierung, und inſofern bietet die Erklä
rung des offiziöſen Blattes nichts ſonderlich neues. Auch
eine mittelbare Begünſtigung der Sozialdemokratie ſoll
nach dieſem Artikel den Beamten verboten ſein. Bei dieſer
Haltung der Regierung den Beamten gegenüber zeigt ſich
erſt ſo recht, die Zweideutigkeit der konſervativen Stich
wahlparole, die bekanntlich darauf hingusgeht, bei liberal
ſozialdemokratiſchen Stichwahlen die Sozialdemokratie in
direkt zu begünſtigen. Wenn die Regierung mit ihrem
Pronunziamento gegen die Beamten wirklich ernſt machen
ſollte, ſo würde ſie die volle Schale ihres Zorns insbeſon
dere über die konſervativen Beamten auszugießen haben,
die, der Parole Heydebrands folgend, durch Stichwahl
enthaltung „mittelbar“ die Sozialdemokratie re
und ſich dadurch immer nach der Auffaſſung der Regie
rung mit ihrem „Treueid“ in Widerſpruch ſetzen. Dieſe
ganz einfache Betrachtung zeigt ſchon, in welche peinlicheSitugationen die konſervative Parteileitung ihre eigenen
Leute, ſoweit ſie Beamte ſind, bringt und ſie zeigt, daß wir
Recht hatten, als wir wiederholt darlegten, daß ſich die
konſervative Partei mit ihrer Unterſtütungstaktik zu
gunſten der Sozialdemokratie direkt in die Neſſeln ſetzt.
Sie bringt ſich eben dadurch mit ſich und ihren Traditio-
nen ſelbſt in den größten Widerſpruch. Uns Liberalen
kann natürlich dieſe konſervative Selbſtzerfleiſchungspolitik
nur recht ſein.

Jm Reichsamt des Jnnern wird ſür die Zeit
der Wahlen ein beſonderes Bureau zur Sammlung
und Bearbeitung der eingehenden Wahlnachrichten ein

geuhtet we Mit H ines be i ch
regierungen von
ſind, wird es, wie die „Nerddeutſche Allg. Ztg. ſchreibt,
vorausſichtlich möglich ſein, durch eine am 13 Januar
1912 um 12 Uhr mittags erſcheinends Sonder
ausgabe des Deutſchen Reichs und Köntalich Preu
ßiſchen Staatsanzeigers“ für die Mehrzahl der Wahl
kreiſe die Ergebniſſe der Reichstagswahl auf Grund der
vorläufigen amtlichen Ermittlungen zu veröffent
lichen. Dieſe Zuſammenſtellung wird, nach Wahlkreiſen

m

Alſo gut, dann werde ich morgen nach drei Uhr kom
men.

Ernſt ſah zum Fenſter hinaus. Die trübe Dämmerung
des Herbſtabends zog herauf. Noch trugen die Bäume
reichlich buntes Laub, aber auf dem Boden lagen ſchon
viele welke Blätter. Anng- Marie legte ihre Arbeit zu
ſammen und blieb in Träumerei verſunken ſitzen.
Es blieb lange ſtumm zwiſchen den beiden Menſchen,

die e ſo viel zu ſagen hatten. Draußen wurden die
Straßenlaternen angezündet und verbreiteten ein unge
wiſſes Licht im Zimmer. Wie ein Bann lag es auf den
zweien. Ein einziges kleines Wort hätte die beiden Her
zen voll Jubel einander zufliegen laſſen, aber dies Wort
blieb ungeſprochen.

Ernſt grübelte, wie ſchon oft, darüber nach, warum
Malten ihre Vereinigung gewünſcht haben mochte. Dieſe
Frage peinigte ihn oft und er fand zu ſeiner Qual keine
Antwort darauf.

Uber die Lippen der jungen Frau ſtahl ſich, ihr unbe
wußt, ein ſchwerer Seufzer.

Der ſchreckte Ernſt aus ſeinem Brüten auf. Er drehte
das elektriſche Licht auf und ſah forſchend zu ihr hinüber

„DHu fühlſt Dich unglücklich, AnnaMarie.“
Sie raffte ſich auf aus ihrer Verſunkenheit.
„Wie kommſt Du darauf?“
„Du ſeufzeſt ſo ſchwer.“
„Jch dachte an meinen Vater. Es wird mir ſo ſchwer

mich ohne ihn im Leben zurecht zu finden. Er hat mich zu
ſehr verwöhnt. Du glaubſt nicht, wie gütig und weiſe er
war, wie er zu tröſten verſtand in allem Ungemach.“

„So gibſt Du zu, daß Du Troſt bedarfſt?“
„Zuweilen. Jch bin oft recht verzagt, daß ich ſo allein

auf der Welt bin.“
ſt e O, Anna-Marie, welch ſchwerer Vorwurf
ür mich.

Sein Ton war ſchmerzlich. Sie bebte heimlich vor
Angſt, daß er in ihrer Seele leſen könnte und erzwang
einen leichten Ausdruck in ihre Stimme.

„Jch bitte Dich, wie kann Dir das ein Vorwurf ſein.
Du kannſt mir doch nicht meinen Vater erſehen. Wir
ſind uns noch zu en

Ja, viel zu fremd. Dies Empfinden habe ich auch.
s liegt aber in Deiner Hand, dies zu ändern.

Sie erhob ſich und hob abwehrend die Hand und ver
letzt wandte er ſich ab.

„Es wird von ſelber beſſer werden, wenn wir uns län
ger kennen. Übrigens miß meiner Verſtimmung nicht zu
viel An e bei es iſt nur eine Laune.

Ach ſo. Dann verzeihe, daß ich aufdringlich erſchien
77

e eines hdem Staatsſekretär des Janern erſucht

912.

geordnet, Namen und Parteiſtellung des früheren Ver
treters, des neugewählten Abgeordneten oder der in die
engere Wahl kommenden Kandidaten enthalten. Von
einer Angabe der auf die einzelnen Kandidaten ent
fallenden Stimmenzahl wird im Jntereſſe der Be
ſchleunigung der Veröffentlichung abgeſehen werden.
Am Tage nach der amtlichen Ermitrlung des Wahl
ergebniſſes werden in ähnlicher Werſ. Namen und Partei
ſtellung der in die engere Wahl kommenden Kandidaten
veröffentlicht und dabei die in dieſen Wahlkreren auf
ſämtliche einzelnen Kandidaten entfallenden Stimmen
auf Grund der amtlichen Wahlnachrichten mitgeteilt
werden.

Wahltelegramme. Das Amteblatt des Reichs
poſtamts veröffentlicht eine zweite vom 3. Januar d. Js.
datierte Verſügung, in der noch folgende Vorſchriften
enthalten ſind. Die Wahlkommiſſare werden über das
Ergebnis jeder Reichstagswahl auch der
Stichwahlen dem Reichsamte des Innern zweimal
telegraphiſch Bericht erſtatten; demgemäß werden ſie eine
vorläufige Meldung ſpäteſtens bis zum Mittag des auf
die Wahl folgenden Tages und eine zweite (endgültige)
alsbald nach der am vierten Tage nach der Wahl be
wirkten amtlichen Feſtſtellung des Wahlergebniſſes ab
ſenden. Die Stichwahlen werden vorausſichtlich
zwiſchen dem 20. und 25. Januar ſtattfinden. Da die
Termine den bei der Beförderung der Wahltelegramme
mitwirkenden Zwiſchenanſtalten nicht bekannt ſein werden,
haben die Aufgabeanſtalten die Zwiſchenanſtalten recht
zeitig zu benachrichtigen und für e unverzögerte Weiter
beförderung der Wahltelegramme zu ſorgen. Auch der
telegraphiſche Verkehr zwiſchen den Wahlvorſtehern und
den Wahlkommiſſaren muß Fſcher geſtellt werden.

Ein Seitenſtück zum Konto W. Auf der
Jnſel Rügen wird vertrauliches konſervatives Rund
ſchreiben verbreitet, in dem es, wie das „Freie Volk
berichtet heißt:

Die Ausſichten für unſern Reichstagskandidaten,
Herrn Landrat Freiherrn von Maltzahn Bergen
liegen wir ſind genau unterrichtet ſehr un
günſtig Unſer Rügen darf nicht zurückſtehen!
Gnde e n enda haben ich nun

lgenſchen konſerbattven Vereins
zuſammengetan, um in letzter Stunde noch eine groß
zügige, praktiſche Agitation für unſern Landrat zu
unternehmen. Welcher Art dieſe Agitation iſt,
darf hier aus erklärlichen Gründen nicht ge
ſagt werden. Wir brauchen aber zu unſerem Vor
haben ſofort Geld (mehrere tauſend Mark). Alle
Freunde des Herrn Landrats werd n daher zur Unter
ſtützung aufgefordert und dringend gebeten, möglichſt
mit wendender Poſt reichliche Geldmittel an den Buch

c desdes Rahme

Sie erſchrak über den kalten, harten Ton, der in
dieſen Worten lag, aber um die Welt hätte ſie kein Wort
antworten können.

Er lief noch einigemal im Zimmer auf und ab, nach
ſeiner Art, die Hände auf dem Rücken. Dann verab
ſchiedete er ſich kurz und ging.

Er betrat ſein Atelier und machte Licht. Dann trat er
vor ſeine Staffelei. Ein größeres Bild ſtand darauf und
er betrachtete es gufmerkſam.

Es ſtellte ein Stück Meer dar mit wild aufbäumenden
Wellen in ſchwüler Gewitterſtimmung. Auf einem Fels-
block, inmitten der Brandung ſtand ein junges Weib mit
wehendem, weißem Gewand. Der Wind peitſchte ihr das
auſgelöſte blonde Haar in das Geſicht, aus welchem große,
dunkelblaue s in die Ferne ſchweiften.

Es war AnnaMarie. Klar und deutlich waren ihre
a zu erkennen. Die Augen zeigten jedoch einen andern

usdruck, als er ihn je bei ihr geſehen. Es war ein ſehn
ſuchtsvoller, glückshungriger Blick, der aus dem ſüßen,
traurigen Geſicht ins Weite floh und die Arme waren aus
geſtreckt, wie nach einem fernen, unerreichbaren Glück.
Er betrachtete es lange.

Noch war es nicht halb vollendet, aber ſchon zeigte ſich
eine meiſterhafte Behandlung des Stoffes und eine herr
liche Farbengebung. Behutſam nahm er das Bild dann
von der Staffelei und ſchloß es in einen großen Wand-
ſchrank. Dahinein legte er auch ein Skizzenbuch, mit
Skizzen zu dem Bilde angefüllt. Faſt auf jedem Blakt war
AnnaMaries Kopf feſtgehalten in immer neuen Auf
nahmen. Er hatte ſie alle aus dem Gedächtnis gezeichnet
und ſeine jeweiligen Stimmungen hineingelegt. Dann
ſchloß er den Schrank ab und begann zu räumen. Er
rückte ein Tiſchchen und einen bequemen Seſſel unter eine
Gruppe von üppigen Blattpflanzen, legte einen ſchönen
alten e als Decke auf den Tiſch und rückte ein
Polſter als Fußbank vor den e e

Wenn ſie mit ihrer Stickerei ier ſitzen würde, es gäbe
ein ſchönes Bild, dachte er und zog einen tiefroten Samt
vorhang noch weiter hinter dem Seſſel hervor.

„Gutes Licht hätte ſie auch und das blonde Haar be
kommt einen famoſen Hintergrund durch das ſatte Rot.
Ob ſie ein weißes Kleid anziehen wird Weiß kleidet ſie
wundervoll, Julius hat recht, aber zu ſagen braucht er
ihr das nicht. überhaupt eUnd an dieſes überhaupt knüpften ſich wieder recht
unerfreuliche Gedanken, die ſchließlich in dem zornigen
Ausruf r e n

Er ſoll es nur wagen Dabei ſauſte der Malſtock,
den er ergriffen hatte, pfeifend durch die Luft.

„Er ſoll es nur wagen.
(Fortſetzung folgt.)
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druckereibeſttzer Krüger in Bergen (Rügen) einzuſenden
(am beſten per Geldbrief; falls per Poſtanweiſung ohne
beſondere Bezeichnung auf dem Poſtabſchnitt oder An
gabe eir es „A“). Dieſe Geldopfer werden reichliche
Früchte tragen.

Freiherr v. Wangenheim will große Geldbeiträge
(unter 1000 Mark macht er's nicht) unter Konto
W. ſammeln. Hier wird für die ungünſtig ſtehende
Kandidatur des Landrates von Maltzahn ebenfalls
Geld geſammelt, und zwar unter Konto A. Jn
beiden Fällen wird den Spendern verſichert, daß
die Geldopfer reichliche Früchte tragen werden,
denn die Agrarierpolitik bringt genügend ein. Welcher
Art mag aber die konſervative Agitation für Herrn von
Maltzahn ſein, über die aus „erklärlichen Gründen ſelbſt
in einem vertraulichen Rundſchreiben nichts geſagt werden
darf Auf amerikaniſche Agitation verſtehen ſich ja die
Agrarkonſervativen.

Wie der Unterbegmte wählen ſoll
Dieſe Frage beantwortet die Deutſche Unterbeamten

zeitung“ in einer Polemik gegen die Zuſchrift eines Be
emten in der freikonſervativen „Poſt“ folgendermaßen
Bilden nicht das eigentliche Beamtenhter die Hundert
tauſende von Unterbegmten, die trotz Mitarbeit von Weib
und Kind beim beſten Willen nicht ſo viel heranſchaffen
können, um ihre Familie ohne Schulden durchbringen
zu können Wo ſindet man in konſervativen Organen
auch nur ein einziges Mal ein Wort des Verſtändn ſſes
für die traurige, ja hoffnungsloſe Lage der unteren Be
amten Angeſichts ſolcher andauernden, völlig unbelehr
baren Verſtändnisloſigkeit konſervativer Potitiker muß
erklärt werden: das geſamte untere Beamtentum bedankt
ſich gründlich für die „Segnungen“ der herrſchenden
Wirtſchaftspolitik. Wenn dieſe Politik angeblich für den
Schutz der nationalen Arbeit notwendigiſt, ſo
hat ſie Hunderttauſende von Unterbeamtenfamilien an
den Rand des Abgrunds und vor den wirtſchaftlichen
Ruin (ebr rcht. Trotzdem verlangte Herr v. Hehdebrand
ſoeben erſt in önigsberg noch weitere Zollerhöhungen,
nämlich den lück nloſen Zolltarif. Das bedeutet
für das untere Beamtentum den Verzwe flungs-
kampfum die Exiſten z. Glaubt man denn wirklich,
daß das untere Beamtentum in all ſeinen Petitionen und
Eingaben lügt, und daß ſeine wirtſchaftliche Lage tat
ſächlich nicht ſo ungünſtig, ſo troſtlos iſt, wie ſie darin
geſchildert wird Hält man es wirklich für möglich, daß
einige gewiſſenloſe „Verführer und Hetzer“, wie man die

rtre
lediglich durch Agitation und Unterredung Zehntauſende
von Unterbeamten auf die Beine bringen können, wie es
durch den Erſten Deutſchen Unterbeamtentag geſchehen
iſt? Gut! Dann ſehen wir ein, daß dieſe Politiker
einer beſſeren Einſicht nicht mehr fähig ſind. Als Gegen
wehr gilt dann nur noch die eine Parole, ohne daß deshalb
ein einziger roter Srimmzettel abgegeben zu werden
braucht Die unteren Beamten geben einem Vertreter
der heutigen Wirtſchaftspolitik unter
keinen Umſtänden eine Stimme.

Merseburg und Amgegend.
10. Januar.

Ein Wort in letzter Stunde!
Donnerstag den 11. Januar, abends 8 Uhr, ſpricht im

Tivoli hier der Kandidat der vereinigten Liberalen Guts
beſitzer William Koch Unterfarnſtedt. Zu dieſer
Verſammlung werden alle nationalen Reichstagswähler
freundlichſt eingeladen. Kein Freund unſerer
Sache darf fehlen! Der Tag der Wahl kann micht
hoffnungsvoller eingeleitet werden, als durch eine gewaltige
Verſammlung es muß gezeigt werden Das nationale
Bürgertum in Stadt und Land iſt bereit
zum Kampf!

Recht und Pflicht. Jn dieſen Tagen wird mit
allem Nachdruck betont und eingeſchärft Das Wahlrecht
iſt nur zu denken im engſten Zuſammenhange mit einer
unbedingten Wahlpflicht. Recht und Pflicht ſind auch
ſonſt im Leben einander ergänzende, begründende,
fordernde oder vertiefende Jdeen und Tatſächen. Man
redet von einer Rechtsphiloſophie, und man bezeichnet ſie
als die Lehre von den Grundlagen, Prinzipien des
Rechts, die Wiſſenſchaft vom Weſen, von der Jdee, vom
Wert und Zweck des Rechtes, die Wiſſenſchaft vom Rechts
begriffe als ſolchem in ſeiner allgemeinen, typiſchen Be
deutung und von den aus ihm ſich ergebenden Folge
rungen und Anwendungen, auf Grundlage der Logik,
Rechtsgeſchichte Völkerpſychologie, So ziologie und Eihrk“,
Das iſt gewiß ſehr ſchön und gelehr? geſagt. Aber auch ohne
ſo kompligierte Weisheit kann man das Rechte kennen
und üben. Es iſt ſo oft einfach eine Sache des unmittel
baren Gefühls. Ja, allen geiſtreich und ſpitzfindig aus
geklügelten Verk.auſulierungen zum Trotze, kann mit
elemenkarer Wucht dieſes natürliche Recht, das Recht des
geſunden Menſchenverſtandee, zum Ausbruch kommen und
Beachtung herrſchen. Auch die Pflicht iſt häufig etwas ganz
Einfaches. Für das ihr innewohnende, moraliſch zwingende
Solkhat ſich der alte wackere Kant mit höchſter Begeiſterung

ins Zeug gelegt. Er nennt ja die Pflicht, „die objektive
Notwendigkeit einer Handlung aus Verbindlichkeit“
und ein andermal ſagt er „Der Pflichtbegriff iſt

an ſich ſchon der Begriff von einer Nötigung der freien
Willkür durchs Geſetz Und wie packend klingt Kants
Ausruf: „Pflicht, du erhabener großer Name, der du
nichts Beliebtes, was Einſchmeichelung bei ſich führt, in
dir faſſeſt, ſondern Unterwerfung verlangſt bloß ein
Geſetz aufſtellt, welches von ſelbſt im Gemüt Eingang
findet „vor dem alle Neigungen verſtummen, wenn ſie
gleich ihm entgegenwirken!“ Und wer niemals in den
nicht ganz leichten Schriften des Königsberger Weiſen
blätterte, er kann doch auch ſehr genau über das mora
liſche Geſetz in der eigenen Bruſt orientert ſein und im
gegebenen Falle mit raſcher Beſtimmtheit ſagen und tun,
was ſeine Pflicht iſt. Freilich, unter Umſtänden gibt
es guch wegen Recht und Pflicht viel Kopf
zerbrechen. Das Einfache iſt manchmal ſo ſehr vom
Milieu, von Rückſichtnahmen, von Bedenklichkeiten und
Erwägungen beſchwert, daß es erſt einer tüchtigen Willens
anſtrengung und vieler Tatſachenkenntnis bedarf, um das
Richtige und Pflichtgemäße völlig herauszufinden. Zu
weilen wird es überhaupt nicht e unden, oder man muß
ſich mit dem Relativen einer bloßen Wahrſcheinlichkeit
begnügen. Menſchliche Unvollkommenheit Aber das
darf nicht lähmend wirken. Jm Gegenteil nun gilt
es erſt recht, dem eigentlichen Jdeole nachzujagen und,
wo immer, es nur irgendmöglich iſt, die täg iche Wirk
lichkeit dadurch zu erhöhen und zu ſtärken. Recht und
Pflichten müſſen lebendige Mächte ſein. Erſt dann
können Humanität und Kultur etwas Großes und
Wahres bedeuten

Wie unſere Leſer aus dem heutigen Jnſerat erſehen,
wird die Volksküche des Vater ländiſchen
Frauenvereins am 15, Januar um 12 Uhr er
öffnet werden. Zu dieſem Zwecke ſind, wie wir ſchon
kürzlich berichteten, neue Räume im Vereinshauſe ge
ſchaffen worden, ſo daß auf Wunſch vie verabfolgten
Speiſen an Ort und Stelle verzehrt werden können.
Die in dem Jnſerat erwähnten halben Portionen zum
Preiſe von 5 Pfg. welche in erſter Linie Schulkindern
zugute fommen ſollen, werden nur zum ſofortigen Genuß
im Speiſeſagale der Volksküche ausgegeben. Ehe die
Räume der Volksküche dem Publikum geöffnet werden,
ſoll eine Beſichtigung der getroffenen Einrichtungen durch
die beteiligten Behörden ſtattfinden.

Laut Bekanntmachung des Magiſtrats iſt das
ſtädtiſche Volksbad in der Altenburger Schule
nach Beerdigung der Reparaturarbeiten ſeit heute wieder
für das Publikum geöffnet.

S r S e 5 m e r o e e J r Jug 5 deer ageeedeeewandern). Die hieſige Orkegruppe veranſtaltet am
Sonnabend den 13. d. M. abends 8 Uhr, im Saale
des Reſtaurants „Reichskrone“ ein Winterfeſt. Durch
einen Vortrag mit Lichtbildern ſoll den Eltern und
Freunden des WanderVogels und denen, die der Wander
Vogel Bewegung noch fern ſtehen, gezeigt werden, wie
die Jugend unſerer höheren Lehranſtalten in ihrer freien
Zeit und in den Ferien auf gemeinſamen Wanderungen
ihre Heimat und das deutſche Vaterland mit fröhlichem
Sing Sang durchzieht. Durch einfache Lebensweiſe
gelingt es den Wandervögeln die Fahrten ſo billig aus-
zuführen, daß auch Minderbemittelte daran teilnehmen
können. Kräftigung des Körpers, Erziehung zurEinfachheit,
Selbſtändigkeit und Kameradſchaftlichkeit, owie mühe
loſes Kennenlernen von Land und Leuten ſind wohl die
augenfälligſten Vorteile dieſes Wanderns. Daß der
Wandervogel die richtige Bahn eingeſchlagen hat, beweiſt
ſein ſtetiges Wachstum und die wohlwollende Würdigung
die er namentlich auch in Kreiſen der Behörden, der
Lehrer und Erzicher erfährt. 12 13000 Schüler in
etwa 300 Orten Deutſchlands nehmen an den Wande
rungen teil und ſind begeiſterte Wandervögel. Durch
Mitglieder des Bur des eingeführte Gäſte ſind zu dieſem
Feſte herzlich willkommen

Bei einer Abungsfahrt mit einem Motorboot auf
der Saale gerieten heute vormittag 16 Volontäre der
hieſigen Lauerſchen Chauffeurſchule in nicht geringe
Gefahr. Kurz vor dem Riſchgartenwehr verſagte
plötzlich der Motor des Fährzeuges und dieſes
trieb, da ſich ſowohl die im Boot befindlichen Stangen
wie auch die Kitte des Ankers in dem hier za. 6 Meter
tiefen Waſſer als zu kurz erwieſen, unaufhaltſam dem
rauſchenden Wehrdamme zu, auf dem das Boot
unbedingt zum Kentern gekommen wäre. Jn
der höchſten Not ſtießen die Jnſaſſen Hilfe
ruſe aus, die den Gartenarbeiter Franz Enke, der im
Sonntagſchen Grundſtück beſchäftigt war, veranlaßten,
ſchleunigſt einen am Ufer liegenden Kahn zu beſteigen
und dem treibenden Motor boot die dringend erforderliche
Hilfe zu bringen. Er warf den Gefährdeten eine Kette zu,
die ſie feſthielten und mit der es gelang, das Fahrzeug
trotz der ſtarken Strömung feſtzuhalten und vor dem
Schlimmſten zu bewahren. Ein am Wehrdamm ein
gerammter Pfahl leiſtete dabei noch gute Dienſte. Bei
dem hohen Woſſerſtande war die Situation eine höchſt
geſährliche und hätten ohne das Eingreifen des braven
Arbeiters Enke ſchwerwiegende Folgen enſſtehen können.

(Eingeſandt.) Am vergangenen Sonntag vor
mittag beobachteten Spaziergänger an der hieſigen
Eiſenquelke ein Kaninchen, das eine Schlinge nach
ſich ſchleifte. Für einen Tierfreund erweckt das nicht
re erfreuliche Gedanken. Die zahlreichen Juß-
puren im neuen Schnee, die von einem Gebüſch zum

andern führten, bewieſen, daß hier lebhaft am Morgen

gearbeitet wurde. Es wäre intereſſant, die Meinttng
eines Fachkundigen zu bhören, ob infolge der hohen
Fleiſchpreiſe ſolche Sonntagsbraten zu geſtatten ſind.
Dann auch, ob das Fangen von Wild mittelſt Schlingen
als Tierquälerei betrachtet werden muß.

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Auerſurt.

Hie Stimmabgabe am Wahltage.
Da nach Vorſchrift des Wahlreglements die Ab

ſtimmung pünktlich um 7 Uhr für geſchloſſen
zu erklären iſt, auch wenn ſich noch Wähler im
Wahllokale beſinden, die ihre Stimme noch nicht ab
gegeben haben, ſo wird dringend empfohlen, möglichſt

frühzeitig im Wahllokale zu erſcheinen.
S

Liberale Vauernpolitik,
ſo iſt ein konſervatives Flugolatt überſchrieben, das jetzt
unter Zuhilfenahme des amtlichen Apparates auf dem
Lande verbreitet worden iſt. Angſtlich wird verſucht
den Nochweis zu fuhren, daß nur die Konfervativen und
namentlich der Bund der Landwirte ein Herz für unſere
Bauernſchaft hat. Wir verweiſen als beſte Antwort
auf den Artikel in der heutigen Nummer d. Bl. „Der
Bund der Landwirte und der Liberalismus
Wenn es galt, wirklich ſich für den mittleren und kleinen
Landwirt zu betätigen und ihn vor den Übergriffen und
Anmaßungen der Großgrundbeſitzer zu ſchützen, ver
ſagte der Bund der Landwirte ſlets. Jn ihm domi
nieren eben nur die Großgrundbeſitzer, die Landwirte ſelbſt
ſind gut als willige Gefolgſchaft und bei Wahlen als
gute und brave Wähler. Daher wird auch in dem
Flugblatt, um nur dies herauszugreifen, das Jagdrecht
erwähnt und man ſagt den Liberalen nach, ſie treiben

damit kleinliche Schnüffelei. O nein Gerade beim
Jagdrecht hat der Bauer oft genug erfahren, daß dieſes
von den Konſervativen gemachte Geſetz dem Großgrund
beſitzer ein Recht ſondergleichen zugeſteht. Wie oft iſt
der Bauer bei der Verpachtung der Leidtragende, wie oft
ſteht er wehllagend an ſeinen vernichteten jungen Saaten,
dagegen freut ſich der feudale Jagdherr, daß ſeine Jagd
kreaturen auf ſo prächtige und billige Weiſe gedeihen
Das bauern feindliche Jagdrecht zeigt alſo am beſten daß

ein kleiner und mittlerer Landwirt den konſer
vativen Amtsvorſteher Niele oder wie er jetzt auf
einmal aus Wahlmache tituliert wird „Bauernguts
beſitzer“ der doch von den Großgrundbeſitzern auf
geſtellt worden iſt, am 12. Januar nicht wählen kann
Ver nern iſt Gutsbeſitzer Koh h

William Koch
ſprach am Montag abend in Schkeuditz vor annähernd
200 Perſonen. Der unparteiiſche Beobachter mußte
hierbei feſtſtellen, daß Koch ſich als ein Redner entwickelt
hat, der es mit jedem Gegner aufnehmen kann. Als er
im Sommer v. Js. hier auſtrat, war man allgemein wenig
befriedigt von ihm, er fand nicht ſo recht den Faden, der
rein induſtriellen Bevölkerung von und zu Herzen zu
reden. Anders jetzt. Koch iſt ein politiſch gereiſter
Mann, kampfähig gemacht in einem monatelang mit
Zähigkeit geführten Rededuell mit der rechtsſtehenden
Partei. Er ſtellt ſeine Gegner vollſtändig in den Schatten
Ruhig und ſachlich, ohne Beſchönigung, ohne den üblichen
Hurrapatriotismus, rechnete er ſowohl mit Rechts als
auch mit Links ab, legte nochmals das Programm der
Liberalen dar und öfters von Beifall unterbrochen
vergaß es nicht, beſonders hervorzuheben, daß die Libe
ralen Vaterlandsliebe und Königstreue beſeelen, ſomit
dieſe eine weite Kluft trenne von der Umſturzpartei, mit
der Arm in Arm zu gehen die Konſervativen vom
Liberalismus behaupten. Nichts von alledem. Ein
nationaler Bürger wird ſich nicht ſo weit vergeſſen.
William Koch aber ſei unſer Wilhelm, ein Führer

unentwegt. e
Eine Mahnung!

Von ſehr geſchätzter Sei e ſchreibt man uns
Eingeſandt.

An die konſervative Parteileitung
des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt

Bie her ſind ſtets am Tage vor der Wahl von konſer
vativer Seite Flugblätter verteilt worden, die von An
würfen gegen die Dberalen ſtrotzten und mit Recht ſcharfe
Verurteilung gefunden haben, da ſie der Wahrheit
widerſprechen. Wir bitten, dahin zu wirken, daß
dies unterbleibt. Wir wollen mit unſeren libe
ralen Mitbürgern trotz aller politiſcher Gegenſätze
in Frieden leben, müſſen wir doch im Falle einer Stich
wahl zwiſchen Liberalen und Sozialdemokraten aus
nationalen Gründen für den Liberalen ſtimmen. Aner
kennen müſſen wir die rein ſachliche Kampfesweiſe der
Liberalen und ihres ſympathiſchen Kandidaten

Einige Koanſervative.

g. Dölkau, 9. Jan. Nachdem die Mank- nd
Klauenſeuche hier erloſchen iſt, ſind die ſ. Z. an
geordneten Sperrmaßregeln wieder aufgehoben worden

S. Schotrerey, 9. Jan. Durch den Ausk rich der
Maul und Klauenſeuche hierſelbſt ſieht ſich unſer
Ort ſeit geſtern in einen Sperrbezirk verwandelt. Das
übliche Beobachtungsgebiet bildet die Ortſchaft Groß
Gräfendorf. Jm Grunddorfe Niederelobican iſt
dagegen die Seuche wieder erloſchen.



hen h

Q. Ermlitz, 8. Jan. Durch die Angſtlichkeit eines

Einwohners wurde heute hier eine große Aufregung
verurſacht und die Polizei in Tätigkeit geſetzt. Ein Ge
ſchirrführer von Ennewitz war hier in der Mühle ge
weſen, um Mehl und Kleie zu holen. Bei der Glätte
kam der Wagen auf der Heimſahrt ins Rutſchen und ſiel
um. Der Führer, dem nichts paſſtert war, ſpannte die
Pferde ab und ritt nach Hauſe, da er allein nichts machen
konnte. Der Einwohner von hier kam von der Arbeit,
ſah den Wagen liegen und einen Sack im Graben. Den
Sack hielt ex für den ermordeten Führer, in ſeiner Auf
regung ſah er auch die Pferde vor dem Wagen ſtehen.
Er meldete dieſes natürlich ſofort. Die Behörden fanden
aber nur umſtehende Geſchichte. Auf telephoniſche An
frage erfuhr man, daß der Führer mit ſeinen Pferden
wohlbehalten in Ennewitz eingetroffen war.

s Schafſtädt, 10. Jan. Am Sonnabend nach
mittag erſchien auf dem hieſigen Polizeibureau der
Melker Karl Heine und teilte mit, daß er in der Nähe
von Großgräfendorf auf ſeine Geliebte, das Dienſt
mädchen Luiſe Günther gus Wolferode einen
Schuß abgegeben habe. Er habe ſich erſchießen
wollen, ſei aber von ſeiner Geliebten aufgefordert worden,
erſt ſie zu erſchießen. Infolgedeſſen habe er einen Schuß
auf dieſelbe abgegeben. Die Günther, welche ihrem Ge
liebten bis ins Rathaus gefolgt war, hatte oberhalb des
linken Schläfenbeins eine Schußverletzung und wurde
die Kugel durch Herrn Dr. Weber entſernt, wel her die
ſofortige Uberſührung nach dem Krankenhaus in Merſe
burg, wie wir bereits geſtern meldeten, anordnete, wo ſich
die Verletzte auf dem Vege zur Beſſerung befindet. Der
Heine, welcher ſtellungslos iſt und auch keine Barmittel
beſaß, will die Tat aus Verzweiflung begangen haben.
Er werde am Montag dem Amtsgericht in Lauchſtedt
zugeführt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 9. Januar 1812, wurde

Vahencig durch die Franzoſen eingenom
men. Obwohl der Glücksſtern Napoleons ſchon rapide
im Sinken begriffen war, und ſich die Niederlagen zu
ſehends mehrten, war der große e von ungleich großer
Tatenluſt erfüllt. Allerings waren Oktober 1811 verſchie
dene Siege auf franzöſiſcher Seite zu verzeichnen geweſenedoch der Mangel an wirklich guten Führern hatte ſich
e bemerkbar gemacht. Der einzige Truppenchef, der in
trategiſcher Beziehung hervorragendes leiſtete, war Suchet

und ihm gelang es auch, am genannten Tage die Stadt
Valeneig, in die ſich der ſpaniſche General Blake nach
einer Niederlage bei Duarte zurückgezogen hatte, nach

gigem Bombardement zu men.
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Vletterwarte.
B. W. am 11. Jan. Ziemlich heiter, meiſt trocken,

ſtrengerer Froſt. 12. Jan. Teils heiteres, teils
Zete meiſt trock nes Wetter mit ziemlich ſtrenger

älte.

Vermischtes.
(Zu den Maſſenvergiftungen in Berlin

Zu der Vergiſtung der Obdachloſen wird mitgeteilt, daß
die Schankwirtſchaften, die die Krimtnalpolizei
wegen Ausſchanks von methylalkoholhaltigen Ge

tränken geſchloſſen hatte, jetzt wieder geöffnet ſind.
Vorher hatte man ſie gründlich ſäubern laſſen. Die
Rachforſchungen der Kriminalpolizei nach anderen
Wirtſchaften, die Methylalkohol hielten, geht immer
noch weiter. Es wurde auch ſchon eine Reihe von Wirten
ermittelt, die gleich den anderen die gefährliche Flüſſig
keit zu ihren Miſchungen verwendeten. Sie hatten aber
den Meihylalkohol ſchon freiwillig ausgegoſſen, ſobald
ihnen ſeine todbringende Wirkung bekannt geworden
war. Die Frage, ob die Vergiftungen im ſtädtiſchen
ObdachgufverfälſchtenSchnapsoder wenigſtens
zum Teil auch auf verdorbene Bücklinge zurückzu
führen ſind, darf nach den Ausführungen die der Ge
richtsarzt Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Straßmann in
einer Sißung des Vereins für innere Medizin in Berlin
machte, als entſchieden gelten. Prof. Straßmarn
nimmt für alle Fälle eine Vergiftung mit Merhyl-
alkobol an. Der Obduktionsbefund, ſo wenig ſicher
er bei derartigen Vergiftungen iſt, hat doch gewiſſe Ver
änderungen ergeben, die ſehr wohl auf eine Reizung
mit Methylalkohol, aber nicht auf die Wirkung eines
Fiſchgiftes zu beziehen ſind. Überdies iſt ſoeben von drei
verſchiedenen Stellen dem Kaiſerlichen Geſundheits
amt, dem Pathologiſchen Jnſtitut und dem Gerichts

chemiker Jeſerich Methylalkohol im Magen der Leichen
nachgewieſen worden. Weiterhin ſprechen die Fälle
von Erblindung, die beobachtet worden ſind, für
Schädigung durch Methylalkoho!. Wenn man das alles
zuſammenhält unddazu die Beobachtungen im Krankenhanſe nimmt, ſo muß das Bild als ein einheitliches
gelten und wenn auch noch nicht alle Unterſuchungen

abgeſchloſſen ſind, ſo muß man nach menſchlichem Er
meſſen annehmen daß hier lediglich eine Vergiftung

mit verfälſchtem Schnaps vorgelegen hat.
e (Grohfeuer) Aus Lyon wird gemeldet: Durch

ein großes Schadenfeuner würde nachts die Papier
w arenfabrik der Firma Thourard u. Helafond in

ßrach dte

St. Laurent du Pont vollſtändig eingeäſchert
Der Schaden beträgt ungefähr 750000 Franken, iſt aber.
durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt noch nicht hekannt, doch vermutet die Po
lizei, daß es ſich um die Brandſtiftung eines ent
Jaſſenen Arbeiters handelt. Jn New York
brach am Dienstag im Gebäude der Equitable Lebens-
verſicherungsgeſellſchaft am Unteren Broadway durch
ein Verſehen des Hausmeiſters bei der Bedienung der
Zentralhelzung Jeuer aus das in kurzer Zeit das ganze
Gebäude mit Qualm erfüllte. Da die Fahr ſtühle
unbrauchbar geworden waren, mußte die Feuerwehr
mit großer Mühe die Perſonen aus den oberen Stock
werken in Sicherheit bringen. Sieben Perſonen ſind
umgekommen. Viele wurden ſchwer verletzt. Das Ge
bäude brannte nieder.

*(Eigenartiger Unfall guf dem Flugplatz
Johannisthal) Johannisthal, 9. Jan. AlsHeute nachmittag 2 Uhr der Leutnant Keske, ein
Schüler der Häfelinwerke, auf dem Flugplatz an dem
Schuppen der Flugzeugfabrik vorüberging, löſte ſich
eine Klappe des Schuppens, und die Tür begrub den
Offizier unter ſich. Die Monteure eilten hinzu und
brachten den Offizier, der das Bewußſein verloren hatte,
nach dem Sanitätsraum. Hier ſtellte der Arzt eine
innere Verletzung feſt. Leutnant Keske erlangte das
Bewußtſein wieder. Ob er tatſächlich innere Ver
letzungen erlitten hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Er wurde nach ſeiner Berliner Wohnung ge

chafft.
(Die Erdſenkungen in Hohenſalza.) Der

Reſt des durch einen Erdfall am 7. November v. J in
Hohenſalza eingeſtürzten Hauſes iſt jetzt auch in
die Tiefe geſunken. Der Vorfall ereignete ſich in der
Sonnabendnacht und ſchreckte durch das Getöſe die An
wohner aus dem Schlafe. Das Erdloch hat ſich um
8 Meter vergrößert. Die Tiefbohrungen zur Er
forſchung des Untergrundes vor der eingeſtürzten katho
liſchen Marienkirche ſind bis auf 180 Meter Tiefe ge
angt.

(Tödlicher Automobtlunfall) Dienstag
vormittag wurde ein Automobil der Firma Horchu. Co.
in Zwickau an dem Weißenbomer Übergang von einem
aus Dresden kommenden D Zuge erfaßt und 220 Meter
weit geſchleift. Der einzige Jnſaſſe. Chauffeur Hermann
Baezold, wurde mitgeſchleift und ſofort getötet.
Ein Verſchulden des Fahrperſonals liegt nicht vor.
Das Automobil, das ſich auf einer Probefahrt befand,
durchbrach die geſchloſſene Schranke vermutlich infolge
Verſagens der Bremsvorrichtung.

(Unter einer Lawine begraben.) Jn Val
meimer bei Chambery wurde ein Haus von einer
Lawine fortgeriſfſen. Von den Bewohnern wur
den drei getötet

Gasexploſton) Wie aus London gemeldet
wird, richtete in Nottingham die Exploſion eines großen
Gasbehälters vielen Schaden an. Die Exploſion
ereignete ſich um 2 Uhr nachmittags als unr wenig
Leute in den Gaswerken anweſend waren Ein Hagel
von Eiſentrümm er ging über die Nachbarſchaft

denr atter der Ziſterne, in der der Gasbe
hälter geruht hatte, und eine ungeheure Waſſer
maſſe ergoß ſich in die angrenzende Straße. Den
Gaswerken gegenüber lag eine Wirtſchaft, deren Beſitzer
ſich bet dem furchtbaren Getöſe in dem Glauben, es
handle ſich um ein Erdbeben, mit Frau und Kinder in
den Keller geflüchtet hatte. Als ihm aber dort das
Waſſer mit raſender e folgte, ſuchte er
das Freie zu gewinnen. Jhm, ſeiner Frau und ſeinen
Kindern gelang es auch aber das Dienſtmädchen wurde
von der eindringenden Flut von der Treppe geſchwemmt
und ertrank. Faſt alle Häuſer in der Belfieldſtraße
litten mehr oder weniger Schaden, während die Be
wohner meiſt mit dem Schrecken davonkamen. Viele
Häuſer begannen zu brennen und mußten ge
räumt werden. Nachts lag ein großer Teil Notting
ham in Finſternis, weil das Gas nicht zur Beleuchtung
aäusreichte.

(Großer Brand in Neuyork) Das große
Geſchäftsgebäude der Equitable Life Aſſurance Com
pany auf den Broadway in Neuork iſt niedergebrannt.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind fünf
Perſonen umgekommen.

VerhängnisvollerEiſenbahnzuſammen-
ſtoß in Amerika Zwei Züge der Canadian Pacifie-
Eiſenbahn ſind bei Terrebonne in voller Geſchwindigkeit
zuſammengeſtoßen. Nach einer dem Reuterſchen
Bureau aus Montreal zugegangenen Meldung ſind
bei einem in der Nähe von Montreal erfolgten Eiſen
bahnunglkück auf der Canadian Paeciſic Eiſenbahn
rer Paſſagiere getötet und ſechzehn verleßt
worden.

r

Gegen die übertriebenen Spionagemeldungen
aus Wilhelm shaven wendet ſich die „Wilhelms-
havener Zeitung“. Sie ſchreibt Jn Hamburg iſt, wie ge
meldet, im Warteſaal 1. Klaſſe von einem Taſchendiebe
im wahren Sinne des Workes eine Taſche enkwendet
worden, deren Jnhalt aus einem Wilhelmshavener Spar

kaſſenbuch, Mitgliedskarten u. a. m. beſtand. Hier ge
nügte anſcheinend ſchon die Mitteilung, daß es ſich um ein
Wilhelmshavener Sparkaſſenbuch handelte, um dieſen an
r bedauerlichen, aber doch wenig aufregenden Vorfall in

en unglaublichſten Aufbauſchungen mit der Spionageſache
Glauß in Verbindung zu bringen. Jn dieſer entwendeten
Taſche ſollen ſich natürlich die auf die Angelegenheit Glauß
bezüglichen Akten zu einem Vortrage im Reichsmarine
amt befunden haben, und um die Sache glaubhafter zu ge
ſtälten, läßt man mit dieſen Akten einen Marineoffizier
über Hamburg Kiel nach der Reichshauptſtadt fahren.
Auch dem Laien wird es ohne weikeres verſtändlich er
ſcheinen, daß das Reichsmarineamt dieſes Vergehen
nicht die zuſtändige Stelle iſt, und daß es eine Zuſtändig
keit aus prinzipiellen Gründen für die Angelegenheit über
haupt ablehnen müßte. Wie wir von zuſtändiger Seite
ermächtigt werden, ausdrücklich mitzuteilen, beruht die An
gabe, daß ſich in ber geſtohlenen Taſche die Akten Glauß
oder ſonſt auf Spionage bezügliche Schriftſtücke befunden
haben n auf freier Erfindung. Derartige Meldun
gen ſind nur geeignet, die Sucht nach weiteren e n
nen zu nähren und hinter jeden an ſich nebenſäch ichen
Vorfall ein Ereignis weittragendſter Bedeutung wittern
zu laſſen. Außerdem, könnten aber die Spionage treiben
den Elemente durch Aufführung uns angeblich drohender

ſchloſſene Sache entwendet iſt.

Augenblick e geändert worden iſt und ſo r

Unmöglich ihm zu helfen

nlandiſch. 185 190 B. Hafer behauptet

Gefahren auf Punkte hingewieſen werden, die ihnen bis
dahin entgangen ſind oder mehr als nebenſächlich erſchte
nen; und damit würde wiederum das Gegenteil von de
erreicht werden, was man vielleicht hons fiche angeſtre
hat. An der ganzen Angelegenheit iſt alſo wahr, J
derr e eines Landesverrats gemacht worden iſt 9
dieſer Verſuch aber von den Behörden rechtzeitig vereiten
wurde und daß nur eine of nsfeg g. ln n r

un dürſen wir wohl
ohne weiteres von den maßgebenden Stellen erwarten
daß das eben abhanden gekommene Material, im ſelben

die „befreundete Macht, der etwas in die Hände gekom
men ſein ſollte, keinen Wert mehr hat.

Fenersbrünſte.
Berlin, 9. Jan. Heute vormittag brach in der Kartkonagenfabrik von Max Tientz ein größeres Scha

denſener aus. Gegen 8 Uhr bemerkten Arbeiker aus den
Fenſtern der im dritten Hof des umfan e GrunsVen gelegenen Fabrikräumlichkeiten Rauch dringen.

ald darauf ſchlugen auch aus einem der Lagerräume helle
Flammen heraus, die im Nu das leicht enkzündkiche Jg
rikationsmaterial ergriffen hatten. Bie Feuerwehr ent

ſandte zwei Löſchzüge, die mit vier Schlauchleitungen und
zeitweiſe ſogar mit ſechs Leitungen Waſſer geben mußten
ehe das Feuer gelöſcht war.

Lyon, 9. Jan. Durch ein großes Feuer würde in des
letzten Nacht die Papierwarenfabrik der Jirma Thon
rard u. Helgfund in St. Laurent-du-Pont eingeäſchert. Der Schaden beträgt ungefähr 75000 Franken,
iſt aber durch Verſicherung gedeckt Die Entſtehungsur
ache des Feuers iſt noch nicht bekannt doch vermutel dieehe daß es ſich um die Brand ſtiftung eines ent

laſſenen Arbeiters handelt.
Neuyork, 9. Jan. Das große u e n en der

Equitable Life Aſſurance Company auf dem Brvadway
niedergebrann t. Nach den bisher vorliegenden
eldungen ſind 5 e eede n e Das nieder

gebrannte Equitable- Gebäude lag im Mittelpunkte des
Finanzviertels. Jn den Räumen e ſich auch Be
Zentralverwaltungen der Harriman Eiſenbahnen und die
Firma Auguſt Belmongs ſowie verſchiedene Truſt eſel
ſchfaten zur Annahme von Depoſiken und Aufbewa uns
von Wertpapieren, deren Gewölbe Sicherheiten im Werke
von mehreren Millionen Dollars enthielten. Neu
hork, 9. Jan. Das Equitable Gebäude glich gwei Skun
den nach dem Ausbruch des Feuers, das im Reſtaurgnt
des Erdgeſchoſſes auskam, einem lammenden Hocho n
Die Feuerwehr mußte ſich darauf eſchränken, ein welle
res Umſichgreifen des Feuers zu berhindern. Die S
wehr ging von den Dächern der benachbarten len
krahern vor der Waſſerſturz aus den auf die Wollen
kraßer hinaufgeführten Schlauchleitungen war eben a
wirkungslos. Das Geſchäftsleben in der Nachbar a
des Feuers ruhte während des Brandes, da es den
geſtellten unmöglich war, ihre Geſchäfte zu erreichen.
Sachſchaden wird auf 6 Millionen Dollars e Die
wertvollen Sicherheitsgewölbe ſind unverſehrt Dyxel
Wächter knieten betend nieder, ſprangen dann S die
Straße und blieben mit zerſchmettertken Gliedern tof Ne

Von der Straße aus wurde ein Mann bemerkt der

Neueste Nachrichten.
Helcaſſe Miniſter des Auswärtigen m

aris, 10. Jan. Telegr. Der bisherige Marinem ne Delcaſſe hat das Portefeuille des Min ift e

riums des Auswärtigen angenommen.Petersburg, 10. Jan. Die Petersburger Tele
graphenAgentur wird u folgende Erklärung ermäch
tigt Die Gerüchte, Kußland habe an Ching Forde
xungen vezüglich der Mongolei gerichtet und bereite
ihre Beſetzung vor, ſind vollig gus der Luft ge
griffen. Na, na!

Gkogau, 10. Jan. Lehte Nacht erſcho h. in
Schuſſenze der Landwirtsſohn Herkt nach einem
Streite ſeinen betagten Bakter und Zündete darauf das
Anweſen an, wobei er ſelbſt in den Flammen um kam.

Duisvüurg, 0. Jan. Der Rhein iſt innerhalb
24 Stunden um 1 Meter geſtiegen. Jm Mündungs
gebiet der Ruhr bringen die Bewohner das Vieh in
SicherheitNew Hork, 10. Jan. Der durch den Brand imEgquitable- Gebäude angerichtele Sachſchaden wirs
nach neueren Schähungen auf 15- 20 Millionen Dokars
angegeben. Etwa 500 Millionen Sekuritäten a in
den Sicherheitsgewölben eingeſchloſſen. Viele Banken und
Maklerfirmen haben ihre Geſchäfte geſchloſſen. Eine
Million Jnderkarten und Polizen der Geſel W ver
nichtet. Neun Straßen des Stadtviertels ſind abgeſperrt.
Die Keller der benachbarten Banken nd überſchwenmt.

S Gegen 2 Uhr mittags war der Brand des qtitable
Palaſtes bis auf die Nordweſtfeite des Gebäudes gelöſcht.
Dort verſuchte man, mit 20 Schlauchleitungen dieglammen
zu unterdrücken. Es war ein larer Wintertag. Ein eiſt
ger Nordweſt durchfegte die Straßen Die Straßen um
das Gebäude ſtarrten von Eis. Trotz des unerkrägkichen
Sturmes umdrängten Tauſende den randplaßz. Die ge
naue Totenliſte iſt noch nicht bekannt. SCharkow, 10 Jan. Ein Schneſturm, der die
hieſige Gegend geſtern heimſuchte, hat große Verheerungen
angerichte, Bäume entwurzelt und Dächer abgeriſſen.
Die Straßen bahn hat den Lerkehr eingeſtellt. Die Eiſen
bahnzüge erleiden Verſpätungen.

Pronnktensörie in Leipeig
am 9. Januar.

Weizen behauptet Gerſte, Brauinländiſch. 199- 203 bz. gerſte, Hieſ. 211223
ſeuchte unter Notiz feinſte ber North
Argentin, 235 245 B. San gerſte 220 283
Kuſſiſcher 286 25 b. entte über Noth
Manitobaſ234 4216 bz. B. Mahl nd J 70Hi 5 c SRoggen behauptet bis 190 z. B.

reuß. 185 nländiſch. 292en 192 195 h B. aAusländiſch. 194 201 B.
S Mehlpreiſe in Leipzig am 9. Januar Weizen

Nr. 06 28,50 29,00 M. Noggenmebl Nr. 26,25
26,76 Mk. per 100 Kg. e S
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Reichstagskandidat der erehigten herab Gutsbes. VWVlkamnn o äuterfarasteilt.

S Iiberale Wähler in Stadt und Land! Erscheint zu dieser Versammlung in Massen,
Alle nationalen Reichstags wähler sind eingeladen,

Der Vorstane es Liäbea len W aktverein

G werPhllharmonle.
Unser Verein Veranstaltet Sonntag S
den II. Februar in den Räumen G
des „Strandschlösschens“ einen S

MaskenWoran auch Nichtmitglieder e

können. Näheres durchspätere Annoveen,

Der Vorstand

eröffnet

am Montag den 15. Fanugr, um 12 Uhr mittags,

in den neu erbauken Räumen des Vereinshauſes, Seffnerſtr. 1, eine

Volkakürhe.
Dieſelbe wird bis auf weiteres mit Ausnahme des Sonnags, Küglich von /212 bis l Uhr gesffnet ſein.
Es werden ſchmackhaſte, gekochte Speiſen zu folgenden Preiſenverabfolgt werden

eine halbe Portion ohne Fleiſch 5 Pf.rt und Stelle)
eine ganze Portion ohne S 10 Pf.
eine halbe Portion mit Fleiſch

Die narken ſind an der Kaſſe der ele im Ver
nshaufe zu ba en.

(nur zum Genuß an

3eine ganze Portion mit Fleiſch 20

Mehrere große Trans
orte allerbeſter junger
chwerer hochtragender u.

neumilchender

Kühr
ſind bei mir eingetroffen

L. Nürnberger,
Merſeburg. Telephon 28

empfiehlt

Eduard Klauß.

Nasten-
Garderobe

Zu bevorſtehende
Masken dällen erlaube

W ich mir, meine elegante
e Herren und Damen

Maskengarderobe in empfehlende
Erinnerung zu bringen Auch
nehme ich ne auf neue
Koſt n

MerſeburgWeißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.
BlIektr, Lichthbäcder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Kheumatism., Jschtas,Gicht, Influenza, Aſthma,
S Luftröhrenkat., Nerven,I Haut-, Blaſene, Magenleid. S
Täglich auch für Damen

offen. Sonntags 8—1.

e

Niet nur in
a

ſondern auch in
Gacas und Tee

liefere ich das Beſte zu
billigen Preiſen

Paul Müller,vormals Adolf Schäfer,
Entenplan 7.

S

s

9
9

O
9

A. B. en ci tteldentschePrwat panl

AkKtiengesellschaft
Zwe golederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- u Verkauf v. Wertpapieren, aus ländischer Geldsorten,

S Hinlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
u stellnng von Schecks und Kreditbriefen,

Diskontieren und Einziehen von Wecehseln und Schecks.
Beleihung börsengängiger Wertpapiere and deren Ver-

Sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschattung u. Unterbringung von Hypothekengeldern,

Annahwe vo Paketen, Kisten und dergl. als verschlossene
Depots unter gesetamassiger Haftung der Bank

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-
sicherer Tresoranlage.

Apfelsinen
Dtd. 45 Pf., empfiehlt

datnenhaar
Alfred Klnge, Friſeur.

Bahnhofſtraße 10.

S

O
S
e

9
l

9

D
9

9
J5 D.

Planofortfe Fabrik
Srossh, Sächs. Hoflieferant

W. Schumann, t e tenrurs

Halle a, S,itter
Flügel

Pianos
begründen ihren Weltrutf durch

ged legene Arbeit,
grossen vornehmen Ton und

äusserste Widerstandstädigkele

beginnt

Sonnabend den 13, Jannar, früh 8 Uhr

Filiale Mersebhnre. Obere Burgstrasse. Vertr. Rud. Wockert.

werden her unsere Sensationell biniges Preise Staunen



2Seilage l lerſehnrger Correſpondent“
Fr. Donnerstag den 11. Jannar 1912.
m

Zweite Beilage.

Her Großgrundheſitzer als 6teuerzahler,

Dem Deutſchen Bauernbund“, dem Organe des deut
ſchen Bauernbundes, werden von einem Vertrauensmann
folgende Angaben gemacht mit der ausdrücklichen Be
merkung, daß er dafür volle Bürgſchaft übernehme.

Herr Rittergutsbeſitzer Siemers auf Cunſow, Vor
ſender derVoreinſchäßüngskommiſſion, beſitzt ein Ritter
gut und vier angekaufte Bauernhöfe von zuſammen über
600 Hektar. Er zahlte früher 192 A. Einkommenſteuer.
Jm vorigen Jahre aber wurde ſeine Einkommenſteuer auf
104 A ermäßigt. Dieſe entſprechen einem Höchſteinkom
men von 4500 A.

Herr S. bezieht für einen verpachteten Gaſthof 1800
Miete. Sein komfortables Schloß iſt, ſo ſchreibt unſer
Vertrauensmann, im Verhältnis zu dem, wie uns Bauern
die Wohnung angerechnetk wird, mit 2000 A Mietswert
nicht zu hoch geſchätzt. Dieſes Mietseinkommen von zu
ſammen 3800 l abgerechnet, bleiben noch 700 K. aus den
800 Hektar herauszuwirtſchaften. Ob Herr S. verſchuldet
iſt oder nicht, weiß unſer Vertrauensmann nicht. Er
will nur einmal annehmen, daß Herr S. mit einer halben
Million verſchuldet wäre, dann Hätte Herr S. bei einem
Zinsfuß von e Prozent weitere 22500 Zinſen her
auszuwirtſchaften; im ganzen alſo 23 200 A aus 600 Hek-
tar oder nicht ganz 39 aus einem Hektar. Unſer Ver
tranensmann ſchreibt Mir iſt der Reinertrag von 15,17
Hektar mit 1600 alſo von einem Hektar mit etwas über
Ws angerechnet. Der Boden des Hern S. iſt mindeſtens
ebenſo gut wie der, den ich beſize. Die Gebäude desHerrn
S. ſind im allerbeſten Zuſtande und mit allen modernen
Einrichtungen ausgeſtattet, wie wir Bauern uns das nicht
leiſten können. Herr S. gibt hiermit alſo zu, daß es
uns Bauern möglich ſein ſoll, faſt den dreifachen Rein
erkrag zu erzielen, wie in einem Großbetriebe. Und trotz
dem kauft er Bauernhöfe an, um ſeinen Beſitz immer mehr
zu vergrößern, anſtatt ſein Rittergut in rentablere Bau
ernhöfe aufzuteilen. Es
30 bis 40 Bauern mit e
werden und es wä

Her wird die S
ſtärker angezogen

Der R
en kannt im Handwerk einer ſcht gar nicht ſoviele Lehrlinge erhal i ein ſtellen möchten,

uns daß von einer A ahl erſt recht nicht die 9 i
kann. Der

beſtreiten, dar
die Urſachen dieſer uner
en redet und geſchrie
derher in

el und Wege zu
igken

t toch he der für unſereks wirtſchaft von der größten Wichtigkeit iſt, nach Mög-
keit zu ſteuern
Auch die Behörden ſind ſich der Bedeutung der Lehr

lingsnot im Handwerk bereits bewußt geworden und haben
in einzelnen Ländern ſchon praktiſche Hilfe gewährt. Sehr
häufig trägt die finanzielle Notlage der Familie am mei
ſten dazu bei, daß ſich der Schulentlaſſene nach Austritt
aus der Schule nicht dem Handwerk zuwendet, auch wenn
Neigung und Begabung vorhanden ſind, ſondern als Lauf
burſche, Fabrikarbeiter oder Tagelshner auf dem Lande
gleich zu erwerben ſucht. Die Verhältniſſe liegen tatſäch
kich oft ſo, daß der Junge ſchweren Herzens auf eine Lehr
lingsſtelle verzichten muß, um für die Familie mit ver
dienen zu helfen. Deshalb haben die Miniſterien von
Sachſen und Württemberg z. B. Summen aus die
als Prämien für die n un die Lehrlinge ausbilden, be
ſtimmt ſind oder den Eltern als Unterſtützung gegeben
werden. Jedenfalls wäre die letztere Verwendung des
Geldes bei weitem vorzuziehen. Jn den meiſten Fällen
wird da jetzt von den Lehrherrn ſchon kein Lehrgeld mehr
erhoben, ja die Fälle ſind nicht ſelten, wo den Lehrlingen
ſchon von den Meiſtern ein paar Groſchen Taſchengeld ge
zahlt werden.

Die Jugendpflege, die mit ihrer Kleinarbeit nun allent
halben einſetzt und an vielen Orten auch ſchon eine Menge
praktiſcher Erfolge zu verzeichnen hat, ſteht auch zum
e e in naher Beziehung. Sie will ſich mit deneiſtern nicht nur in die erung des heranwachſenden

jungen Menſchen teilen, ſondern ihnen auch Lehrlinge zu
führen. Das geſchieht durch die Lehrſtellenvermittelung,
die entweder als ſelbſtändige Organiſationen oder Sonderkommiſſionen der Startensſchaſſe n Jugendpflege ins

Leben gerufen werden. Es kommt hierbei vor allen Din
gen darauf an, daß Schule und Jnnungen verſtändnisvoll
miteinander arbeiten. Lehrer und Handwerker müſſen
einer ſolchen Kommiſſion angehören. Die Schule e es
vor allen Dingen nicht an der nötigen Aufklärung fehlen
kaſſen; ſie muß eindringlich guf die Bedeutung des Hand
werks, auf ſeine Erforderniſſe und Ausſichten hinweiſen.
Von Nutzen wird es auch ſein, wenn Flugblätter, wie die
Berliner Handwerkerkammer eins herausgegeben hat,
durch die Schüler den Eltern in die Hände gegeben werden.
In welcher Weiſe dann Angebot und re praktiſch
erledigt werden, das wird Sache der Lehrſtellenvermitt-
lung ſein, zu denen gußer den Handwerkern auch Leute,
beſonders Lehrer gehören müſſen, die einen guten Willen
für die gute Sache haben. Unerläßlich für das Gedeihen
iſt auch die Verbindung der Lehrſtellenvermittelung mit
der betreffenden Handwerkskammer, da durch beide Jn
ſtanzen auch für die Knaben geſorgt werden kann, die ent
weder im eigenen Orte keine Stelle mehr erhalten oder
grundſätzlich nach außerhalb wollen. Käufig mangelt bei
den niederen Schichten des Volkes jedes Intereſſe und
des Verſtändnis für die Berufswahl des Knaben, ſehr
äufig lernt der Junge keinen Beruf aus purer Saum
ligkeit. Auch in dieſer Richtung werden die Lehrſtellen

vermittelungen mit der Zeit praktiſche Einzelfürſorge zu
treiben haben.

Noch läßt ſich über die Erfolge der Lehrſtellenvermitte-
lungen kein zahlenmäßiges, umfaſſendes Bild geben. Die
Einrichtung iſt ja in vielen Orten erſt im Entſtehen be
griffen. Aber das läßt ſich als ganz' gewiß behaupten, daß
durch dieſe Organiſationen ſchon jetzt recht ſegensreich ge
wirkt wurde und daß hier ein Mittel gegeben iſt, das wohl
dazu angetan iſt, die Lehrlingsnot im Handwerk erfolg
reich mit zu bekämpfen.

Landesverſicherungegaſtult Gachſen Anhalt

(Eigenbericht.)
Aus dem zur Ausgabe gelangten Berichte der Landes

verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt zu Merſeburg für
das Jahr 1910, der an verſchiedenen Stellen auch Bezu
guf das erſte Halbjahr 1911 nimmt, entnehmen wir, da
ſich der Vorſtand außer den ſieben Beamten noch aus
je einem Vertreter der Verſicherten und Unternehmer
zuſammenſetzt. Das Büroperſonal beſteht aus 184
(1909. 133) Perſonen. Daneben ſind noch 17 Beamte für
die Schiedsgerichte und ein Beamter bei der Heilſtätte
Schielo angeſtellt. Als Kontrollbeamte fungieren 38
Perſonen. Ein Oberkontrolleur iſt ſeit dem Ende des
Jahres 1909 tätig, um die Geſchäftsführung der Kon
trollbeamten zu überwachen. Die Zahl der Geſchäfts
eingänge betrug 186690 (173289), der Ausgänge betrug
239328 (225932). Es wurden neu bewilligt 884 (756)
Alters, 5640 (5501) Jnvaliden- und 759 (448) Kranken
renten. Dagegen kamen in Wegfall: 1150 (1246) Alters
4342 (4340) Jnvaliden- und 488 (424) Krankenrenten.
Jm Durchſchnitt belief ſich der Betrag der Altersrente
auf 150,05 (148) Mk., der Jnvalidenrente auf 151,65
(146.56) Mk., der Krankenrente auf 165 88 (157,72 Mk.
Der Bericht gruppiert die Rentenempfänger nach Be
rufsarten. Hiernach entfallen von den überhaupt be
willigten Renten 42,18 (42,48) Prozent auf die Land
und Forſtwirtſchaft, 37,55 (37,05) Prozent auf die Jn
duſtrie einſchließlich Bergbau und Bauweſen, 3.21 (8,19)
Prozent auf Handel und Verkehr einſchließlich Gaſt
und Schankwirtſckaft, 8,59 (8,85) Prozent auf die häus
lichen Dienſtleiſtungen und Lohnarbeit wechſelnder
Art, 5,0 (8,1) Prozent auf Stgats-, Gemeinde Kirchen
pp. dienſt, auch ſogenannte freie Berufsarten und 83,41
(8,45) Prozent anf Dienende für häusliche, nicht ge
werbliche Zwecke d. ſ. die in der Haushaltung ihrer
Herrſchaft dienenden.

Es iſt feſtgeſtellt, daß im Jahre 1910 die Abwander-
ung von jugendlichen Verſicherten in die Bezirke andrer
Anſtalten größer geweſen iſt, als die Zuwanderung in
unſeren Anſtaltsbezirk. 9682 Verſicherte, die bei Aus

ihrer erſten n im diesſeitigen
t befanden ſi

eintrat. Die Ahwander hatte die großen Städte
GBerlin, Hanſaſtädte) die Jnduſtriebezirke des Weſtens
Rheinprovinz, Weſtfalen, Hannover, Heſſen Naſſau),
Braunſchweig und das Königreich Sachſen zum Ziel,
während die Zuwanderung vorwiegend aus den öſtlichen

Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Poſen und Schleſten
ſtattfand. Die bedeutende Abwanderung nach Braun
denburg iſt wohl hauptſächlich in die Vororte von Ber
lin erfolgt.

Von der Selbſtverſicherung wird, wie die geringe
Anzahl der eingegangenen grauen Karten zeigt, noch
recht wenig Gebrauch gemacht. Bis Anfang Juli 1911
ſind von 22655 Selbſtverſicherten 8822 Stück graue
Quittungskarten eingeliefert worden. Rückzahlungen
bezw. Beitragserſtattungen erfolgten an 8772 (8976)
weibliche Perſonen, die ſich verheirateten, an 26 (25)
durch Unfall dauernd erwerbsunfähige Perſonen und
in 1880 (1908) Fällen an Hinterbliebene.* Jm Berichts-
jahre waren ſäumige Arbeitgeber in 1049 8 Fällen
zu verwarnen, in 1602 (1888) Fällen waren Geldſtrafen
in einer Summe von 6838 (7377) Mk. zu verhängen, da
die Arbeitgeber ihren Verpflichtungen nicht nachge
kommen waren. Die Strafen ſchwankten zwiſchen
1. Mk. und 150 Mk. Für das Heilverfahren wurden
insgeſamt 91758947 Mk. (809940,65 Mk.) ausgegeben.
Seit dem Jahre 1906 iſt dieſe Summe um nicht weniger
denn 571 438, 2 Mk. gewachſen. Jm Jahre 1910 wurden
von 4655 (3977) Anträgen, die die Ubernahme des Heil
verfahrens betrafen, 8019 (2552) durchgeführt und ſomit
das Heilverfahren übernommen und abgeſchloſſen. Es
waren 1598 (1440) Männer und 773 (654) Frauen in
ſtändiger und 404 (299) Männer und 244 (159) Frauen
in nicht ſtändiger Heilbehandlung. Auf die ſtändigen
Heilbehandlungen kamen im Durchſchnitt 70 (71) Ver
pflegungstage auf die Perſon, die Koſten beliefen ſich
pro Tag auf 5,02 (4,96) Mk. Auf Lungenſchwindſucht
entfielen bei Männern 1124 (11140) und bei Frauen 511
(449 Fälle auf andere Krankheiten bei Männern 474
(826), bei Frauen 262 (210) Fälle. Aus der Heilſtätte
Schielo wurden 565 (571) als erwerbsfähig, 41 (81) als
erwerbsunfähig entlaſſen 2 Kranke ſind geſtorben. Von
664 Kranken wurden 56 innerhalb der erſten vier Wochen
ihrer Kurzeit als ungeeignet entlaſſen. Zur Förderung
der Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt die Anſtalt dem
Deutſchen Zentral Komitee zur Bekämpfung der Tuber
kuloſe mit einem Jahresbeitrage von 50 Mk. und dem
Verein zur Bekämpfung der Schwindſucht in der Pro
vinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt mit einem
Jahresbeitrage von 200 Mk. als Mitglied beigetreten
Es erhalten ferner die Zweigvereine zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe in Halle, Erfurt, Deſſau. Naumburg
r Liebenwerda jährliche laufende Beihilfen im Ge
amtbetrage von 5000 Mk.

Der Verein in Halberſtadt hat die Frage, in welcher
Weiſe am zweckmäßigſten die aus den Lungenheilſtätten
als geheilt oder gebeſſert entlaſſenen Kranken allmäh
lich wieder an ordentliche Arbeit gewöhnt werden
können, durch Einrichtung einer gärtneriſchen Arbeits
ſtelle zu löſen verſucht. Jn dieſe zunächſt für jährlich
20Lungenkranke beſtimmte, 10 Morgen Land umfaſſende
Arbeitsſtelle werden die entlaſſenen Kranken auf die

hei Aufrechnung der
Verſcherungsantae

Zeit von 3 Monaten eingewieſen. Die Anſtalt unter
ſtützt die Einrichtung mit einem jährlichen Zuſchuß von
19000 Mk. Den Fürſorgeſtellen für Lungenkranke in

alberſtadt. Halle, Magdeburg, Suhl, Weißenfels
tendal Merſeburg, Eöthen und Nordhauſen und

ſolchen für die Landkreiſe Quedlinburg, Aſchersleben
und Mansfelder Gebirgskreis wurden fährliche Bei
hilfen im Berichtsjahre in Höhe von 8300 Mk. zu teil.
Im Krankenhauſe zu Merſeburg iſt eine Beo
bachtungsſtelle für Lungenkranke eingerichtet.
1910 wurden 168 Männer unn 78 Frauen beobachtet,
von welchen 49 als für ein Heilverfahren in einer
Zungenheilſtätte nicht geeignet erachtet wurden. An
Koſten entſtanden der Verſicherungsanſtalt für 3921
Verpflegungstage rund 8700 Mk. Für die Gemeinde
krankenpflege wurden 48911,25 Mk. (1909: 88 178,92 Mk.
l e Die Walderholungsſtätten Haide bei
Halle, Halberſtadt, Magdeburg und Deſſau empfingen
insgeſamt 5951 (5167) Mk. Das Erholungsheim Rod
berg bei Berka g. Jlm iſt 1910 in Betrieb genommen; es
hat 167 352 Mk. Koſten verurſacht. Es fanden 98 Männer
Aufnahme und erforderte eine Mehrausgabe von
21554 67 Mk. Für 83 Männer und 37 Frauen wurde
Jnvalidenfürſorge übernommen, für welche die Anſtalt
einen Zuſchuß von 25 412,64 Mk. zu leiſten hatte.

Der Markenerlös betrug 1891 5362216,65 Mk., 1910
dagegen 8538768 28 Mk. Das Vermögen bezſſſert ſichfür 1919 auf 87981 183,31 Mk. 4 540 456, 02 nur gegen

1909). An Arbeiterwohlfahrtsdarlehen wurden 1040740
Mark verabfolgt. Bis Ende Juni 1911 wurden 19
Rentengüter mit insgeſamt 106225 Mk. beliehen. Bis
Ende 1910 hatte die Anſtalt für gemeinnützige Anlagen
überhaupt hergegeben 18988 128 Mk. Die Verwaltungs-
koſten betrugen 1910 1191818,18 Mk. Die Koſten der
eigentlichen Kontrolle betragen 121 302,91 Mk. und
ſtellen ſich in Prozenten der Beitragseinnahmen auf
1,40 Prozent.

Volks wirtschaftliches.
Deutſchland und die Schweiz. Als einGradmeſſer für die wirtſchaftliche Bedeutung und die

Vielfältigkeit der Beziehungen zweier Stagten zuein
ander kommen weſentlich die Zahlen des Warenaus-
tauſches und des Fremdenverkehrs zwiſchen ihnen in
Betracht. Nachdem die Mitteilungen des Vereins
für das Deutſchtum im Ausland vor kurzem nach der
amtlichen ſchweizeriſchen Statiſtik feſtgeſtellt hatten,
daß der Geſamkumſatz an den Waren zwiſchen der
Schweiz und dem Deutſchen Reiche mehr als doppelt
ſo ſtark iſt wie der zwiſchen der Schweiz und Frankreich,
wird jetzt darauf hingewieſen daß von dem Geſamt
heſuch der Angehörigen fremder Nationalitäten in den
Hotels und Gaſtwirtſchaften der Eidgenoſſenſchaſt in

4,8 Proz. aus Frankreich ſtammte. o nter-ſportheſuchern 191011 waren 23.6 Prozent aus dem
Deutſchen Reiche, 5,8 Proz. aus Frankreich. Die Fre
quens der Reichsdeutſchen in der Schweiz überſteigt die
aller anderen Nationen erheblich.

Das Recht freier Einfuhr von Holzſchliff
und Druckpapier in die Vereinigten Staaten haben,
wie das Bureau Reuter aus Waſhington meldet,
auch England und Belgien auf Grund der Meiſt-
begünſtigungsklauſel nachgeſucht mit Berufung darauf,
daß auch die Einfuhr aus Kanada frei wäre. Einem
Telegramm der Köln. Ztg. aus Waſhington entnehmen
wir die intereſſante Mikteilung, daß Heutſchland,
da man ſeinem Verlangen nicht nachgekommen iſt, die
Gegenmaßregel der Verweigerung der Meiſtbegünſti
ßans für Werkzeugſtahl und Hartgummi getroffen

at. Davon iſt anderweit bisher noch nichts bekannt
geworden.

Für Reiſende nach Frankreich wird, einem
Wunſche der franzöſiſchen Regierung entſprechend, von
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung erneut auf
folgende, das deutſche Reiſepublikum intereſſierende
Beſtimmungen aufmerkſam gemacht: Reiſenden, welche
die franzöſiſche Grenze auf dem See oder Eiſenbahn
wege überſchreiten und ihre Reiſe nach dem Innern
Frankreichs mittels Eiſenbahn fortſetzen, iſt es geſtattet
für ihren perſönlichen Bedarf, unter der ausdrücklichen
Bedingung der ordnungsmäßigen Deklarartion, zehn
Zigarren oder zwanzig Zigaretten oder vierzig Gramm
Tabak zollfrei mit fich zu führen. Frauen und Kinder
haben kein Recht guf dieſe Begünſtigung. Es wird be
ſonders darauf hingewieſen, daß vorſtehende Mengen
nicht gleichzeitig im Beſitz eines Reiſenden ſein dürfen

Der neue ſpaniſche Zollktarif. Der Han
delsvertragsverein ſchreibt uns: Mit dem 1. Januar d. J.
iſt der revidierte ſpaniſche Zolltarif in Kraft getreten. Es
handelt m um eine nicht eienge Reviſion des ſeit
dein 20. März 1906 in Kraft befindlichen neuen hochſchuß
zöllneriſchen ſpaniſchen Tarifs Dieſer enthält eine Be
ſtimmung, wonach alle fünf Jahre eine Reviſion des Ta
rifs ſtattzufinden hat, um die Zollſätze den in derZwiſchen
zeit eingetretenen Preisverſchiebungen der Waren anzu
paſſen. Auf Grund dieſer Beſtimmung wurde ſchon durch
eine königl. Verfügung vom 14. Oktober 1910 die Zoll
kommiſſion et mit den nötigen Vorarbeiten zu
beginnen und Material aus Jntereſſentenkreiſen zu ſam
meln. Das Material wurde gedruckt und der Kommiſſion
unterbreitet, die am Dezember 1911 einen ausführlichen
Bericht erſtattete. Bereits am 19. Dezember wurde der
neue Tarif von der ſpaniſchen Kammer angenommen.
Mehrere Exemplare des neuen Tarifs liegen im Bureau
des Handelsvertragsvereins aus Jntereſſenten wird auf
Wunſch auch ſchriftlich gern Auskunft erteilt. Entgegen
den Nachrichten, die bisher in der deutſchen Preſſe ver
öffentlicht worden ſind, bringt der neue Zolltarif erheb
liche und zahlreiche Ermäßigungen nicht nur für Roh
ſoffe und Halbfabrikate, ſondern auch für Fertigfa-
brikate, beſonders der Textil- und Eiſen
in du ſtrie, die von großer Bedeutung für den deutſchen
Export nach Spanien ſind. Demgegenüber ſind die
erhöhungen wenig zahlreich und im ganzen für Deutſchlandunerheblich. Pahere Einzelheiten über die für uns wich



tigen neuen Zollſätze werden demnächſt vom Handelsver
tragsverein veröffentlicht werden.

C ur Frage der Beamtenkonſumvereine
hat der Verband deutſcher Beamtenvereine kürzlich wie
derum Stellung genommen aus Anlaß der Erörterungen
auf dem Mittelſtandstag des Hanſabundes. Der Verband
hat ſtets auf dem Standpunkt geſtanden, daß es für den Be
amlenſtand eine ſtaatsbürgerliche Pflicht iſt, bei ſeinen Be
ſtrebungen nach Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der
Beamten auf die Jntereſſen anderer Stände gebührendRückſicht zu nehmen. Da durch das bisherige Vorgehen

der Beamtenwirtſchaftsvereine berechtigte Jntereſſen des
Gewerbeſtandes verletzt worden ſind, kann der Verband
nicht anerkennen. Andererſeits tritt der Verband dafür
ein, daß die Betätigung der Beamten des Reichs-, Staats
oder Kommunalverwaltung im wirtſchaftlichen Leben
im Vergleich zu anderen Stagatsbürgern nicht mehr be
ſchränkt wird, als es die Erfüllung der Berufspſlichten
des einzelnen Beamten erfordert. Der Verband ver
traut daher die Fürſorge aller deutſchen Regierungen und
der Einſicht der geſetzgebenden Körperſchaften, daß die auf
Beſchränkung der öffentlichen Beamten in dieſer Beziehung
gerichteteen Beſtrebungen in den nötigen Schranken ge
halten werden.

Zwei Erlaſſe für die Eiſenbahnarbei-ter hat nach dem „Gewerkverein der preußiſche Eiſen
bahnminiſter am 16. Dezember v. J. herausgegeben.
Der eine ordnet an, daß 8 2, e 1 und 3 der „Gemein-
ſamen Beſtimmungen für die Arbeiter aller Dienſtzweige“
folgenden Wortlaut erhalten: „Jeder Arbeiter iſt dem
Vorgeſetzten Gehorſam ſchuldig und hat allen Anordnungen
der Verwaltung Folge zu leiſten. Auch außerhalb des
Dienſtes hat der Arbeiter ſich achtbar und ehrenhaft zu
führem und ſich von der Teilnahme an ſozialdemokratiſchen
und anderen ordnungsfeindlichen Beſtrebungen, Vereinen
und Verſammlungen fern zu hälten.“ Jn dem Erlaß wird
zum Ausdruck gebracht, daß das für das Wohl des Staates
wie der geſamten Bevölkerung unerläßliche Erfordernis
der Gewährleiſtung eines vor Erſchütterungen geſicherten
Eiſenbahnbetriebes es notwendig erſcheinen laſſe, daß den
Arbeitern der Eiſenbahnverwaltung bereits bei ihrer An
nahme die beſondere Stellung, die der Eiſenbahnarbeiter
einnimmt, und die Beſchränkungen, denen er in bezug auf
die Arbeitseinſtellung und die Beteiligung an ſozialdemo-
kratiſchen und anderen ordnungsfeindlichen Beſtrebungen
unterworfen iſt, zu klarem Bewußtſein gebracht werden.
Mit jedem Arbeiter ſoll daher bei ſeiner Annahme eine
Verhandlung ſtattfinden, in der ihm zunächſt eröffnet wird,
daß die Grundlage ſeines Arbeitsvertrages die erwähnten
„Gemeinſamen Beſtimmungen für die Arbeiter aller
Dienſtzweige“ bilden. Der Arbeiter ſoll dann durch Ver
leſen der oben zitierten Beſtimmungen auf die ihm ob
liegende Gehorſamspflicht hingewieſen werden. Der
zweite Abſatz ſoll in dem Sinne erläutert werden, daß er
dem Transportarbeiterverbande (Reichsſektion der Eiſen
bahner) e überhaupt ſolchen Vereinen und Verbän
den, die die Arbeitseinſtellung als zuläſſig erachten, nicht
angehören dürfe. Als Teilnahme an ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen werde auch das Halten und Vertreiben ſo
zialdemokratiſcher Preßerzeugniſſe, ſowie der Beſuch ſozial
demokratiſcher Verſammlungen angeſehen. Zuwiderhand
lungen würden die Kündigung des Dienſtverhältniſſes zur
Folge haben. Am Schluſſe der Verhandlung ſoll der Ar

ſterrdreerklärung abgeben, daß er die ihm gemachten
Eröffnungen verſtanden hat, verſpricht, ſie auch zu befol
gen und die angeführten Gemeinſamen Beſtimmungen als
Grundlage ſeines Arbeitsvertrages anerkennt.

Vermischtes.
HreiRudererertrunken.) Die Bankbeam

ten Schellhaß, Jaeger, Gieſermann, alle drei Mitglieder
des Ruderklubs „Obotrit“ in Schwerin (Mecklb.), unter
nahmen am Sonntag nachmittag eine Bootsfahrt auf dem
Schweriner See. Jm Schneeſturm kenterte das Boot,
und alle drei ertranken.

er beiden aus Prag entſprungenen
Räuber wieder e el en Die beiden jugend
lichen Räuber, die, wie gemeldet, aus dem Prager Straf
gerichtsgefängnis entwiſchten, wurden am Sonntag mor
gen wieder verhaftet. Der eine, Franz Slaba, war zum
Beſuch bei ſeiner Mutter in Prag erſchienen. Dieſe be
nachrichtigte jedoch die Gendarmerie, die dann den Bur
ſchen in der mütterlichen Wohnung nen Der zweite
Räuber, Pokorny, wurde in einem kleinen, etwa 3 Stun
den von Prag entfernten Orte von zwei Perſonen angehal
ten, weil er ohne Kopfbedeckung ging. Er wurde zur Gen
darmerie gebracht, und dort geſtand er ein, daß er mit dem
flüchtigen Räuber identiſch iſt.

(Grubenunglück in Weſtfalen.) Auf der
Zeche Oepſel bei Dorkmund wurden durch hereinbrechende
Weſteinsmaſſen fünf Bergleute verſchüttet. Ein Bergmann
wurde ſofort getötet, ein zweiter lebensgefährlich, die drei
andern leicht verletzt.

Günf Biener Ausflägker unter venRädern einer So komotive) Jn der Umgebung
Wiens ereignete ſich am Sonntag ein ſchwerer Unfall,
von dem fünf Ausflügler betroffen wurden. Auf einer
Landpartie wollten die Touriſten in der Nähe von Neu
Lenkbach an der Weſtbahn die Bahnſtrecke überſchreiten,
um einen Weg abzukürzen. Sie würden dabei von einer
Rangierlokomotive erfaßt und mit Ausnahme eines einzi
gen ſchwer verletzt. Der Kaufmann Rudolf Trempler iſt
tot, ſein Bruder Heinrich Trempler, Direktor-Stellver-
treter der Anglobank, ſchwer verletzt, deſſen Sohn hatte
beide Hände verloren. Der e r e Panlitzka
erlitt gefährliche Verletzungen am Kopf; deſſen Sohn war
der einzige, der durch einen raſchen Sprung auf den Damm
ſich unverletzt retten konnte. Der nächſte Zug der Weſt
bahn brachte die Verwundeten nach Wien, wo ſie ins Spi
tal gebracht wurden.
Der Diebſtahl auf dem Kreuzer Sktet

t in“.) Bei dem Diebſtahl auf dem Kreuzer „Stettin“,
über den wir bereits berichteten, handelt es ſich nicht um
ein ganzes Spind, ſondern um einen eiſernen Einſatz
kaſten, wie ihn jeder höhere Offizier in ſeinem Schranke
oder in ſeinem e in einer Schublade hat. Dieſer
Kaſten iſt für ſich noch verſchließbar, damit in dieſem
wichtige Gegenſtände U aufbewahrt werden können.
Der Dieb hat die Schublade erbrochen und den Kaſten her
ausgenommen, wahrſcheinlich in der Vermutung, daß der
Offisier eine beträchtliche Geldſumme darin gufbewahrte.
Jn einem ähnlichen Falle, der vor Jahren auf dem Kreu
zer „Undine“ ſich ereignete, war das Motiv des Diebſtahls
lediglich die Abſicht, Geld zu erlangen. Daß in dieſem
Falle beſonders wichtige Dokumente oder Geheimſchriften
abhanden gekommen ſein ſollen, iſt nicht richtig, weil fürdie tig geheimen Sachen ein beſonderes Geheimſpind

an Bord iſt.

Gift mord aus Eiſferſucht.)
Eine Eiferſuchtstragödie, die zehn Opfer gefordert hat, hat
ſich in Philadelphia abgeſpielt. Der Beſitzer eines dor-
tigen Hotels, der auf einen ſeiner Gäſte eiferſüchtig war,
beſchloß, ihn zu töten, in dem er Gift in ſein Eſſen miſchte,
das er ihm ſervierte. Aber ſeine Gattin, die ahnungs
los von dem Eſſen koſtete, wurde ſelbſt das erſte Opfer die
ſes Verbrechens und ſtarb nach wenigen Minuten. Außer-
dem haben noch neun Penſionäre des Hotels von der ver
gifteten Speiſe zu ſich genommen. Fünf von ihnen ſind
tot, vier andere wurden in hoffnungsloſem Zuſtand nach
dem Krankenhaus geſchafft.
Der Eiſenvbahnerſtreiein Argennien.) Wie dem „Reuterſchen Bureau aus Buenos

Aires über den am Sonnabend ausgebrochenen Eiſenbah
nerſtreik gemeldet wird, haben die Ausſtändigen zahlreiche
Forderungen aufgeſtellt. Sie verlangen vor allem einen
wöchentlichen Ruhetag, gewiſſe Ruhepauſen im Laufe des
Tages, die einen weiteren halben Tag in der Woche aus
machen, Lohnerhöhungen, die je nach dem Range zwiſchen
vierzig und fünfzig Prozent ſchwanken, und ſchließlich die
Feſtſeßung einer Höchſtzahl der täglich zurückzulegenden

eilen. Es ſind ſo gut wie alle Leute ausſtändig, jedoch
wird ein vorläufiger Perſonenverkehr mit Hilfe von Bu
reaubeamten und anderen Angeſtellten aufrecht erhalten,
die im Hinblick auf den Ausſtand im Fahrdienſt ausgebil
det worden ſind. Der Miniſterrat befaßte ſich geſtern mit
der Lage, die dadurch, daß die erſten in dieſer Woche zur
Verfrachtung beſtimmten Wagenladungen der Weizenernte
nicht von der Eiſenbahn befördert werden können, ernſt
geworden ſind. Die Bahngeſellſchaften bewilligten den
Ausſtändigen eine Friſt von drei Tagen zur Wiederauf
nahme der Arbeit. Die Angeſtellten, die die Arbeit nicht
wieder aufnehmen, werden nach Ablauf der Friſt entlaſſen

GBerbrannt.) In der Kaatlichen Kanoßen-
ießerei zu Ruelle bei Angoulème (Frankreich) platzte ein

Schmelztiegel, wodurch zwei Arbeiter getötet und 13 ſchwer
verletzt wurden.

geunersbrunſt in einer Kaſerne.) In der
Kaſerne der Gardepioniere in Petersburg brach amSonn
tag Feuer aus, das bald größeren Umfang annahm. Viele
Mannſchaftsſtuben ſind, da das Feuer erſt ſehr ſpät be
merkt wurde, vollſtändig ausgebrannt, ſo daß der Mate
rialſchaden ziemlich bedeutend iſt. Perſonen ſind bei demBrande nie umgekommen.

(HDer Dorpedobooterſtösrer „Terrüber deſſen Schickſal man in Waſhington beſorgt war, hat
durch Funkenſpruch mitgeteilt, daß er ſich unter eigenem
Dampf auf der Fahrt nach Hampton Roads befindet.

(Todlicher Skraßenunnfall) Dei einem
verhängnisvollen Unglücksfall hat der 73jährige Kaufmann
Retzlaff aus Köpenick bei Berlin den Tod gefunden.
Der alte en hatte das Fuhrwerk ſeines Sohnes von der
Kolonie endenſchloß nach Köpenick gelenkt. Als der
Wagen die Marienſtraße paſſierte, kam ein Straßenbahn
wagen entgegengefahren. Die Pferde ſcheuten und raſten
direkt gegen den Straßenbahnwagen. Der Zuſammen
ſtoß erfolgte mit ſolcher Gewalt, daß R. auf den Damm
geſchleudert wurde und beſinnungslos liegen blieb. Man

brachte ihn nach Köpenick, wo ein Arzt aber nur den Tod
bei ihm feſtſtellen konnte. Der Schädel waredem Unglück
lichen zertrümmert worden.

(NRach Unterſchlagung von 6000 hat der
57 Jahre alte Kaufmann Joſef Treu mann die Flucht
ergriffen. T. war in einer Fabrik in der Frankfurter
Straße in Berlin angeſtellt. Er genoß das Vertrauen
ſeines Chefs, das er aber in ſchnöder Weiſe mißbrauchte.
Als ihm der Boden doch etwas zu heiß unter den Füßen
wurde, zog er es vor, die Flucht zu ergreifen. Jm ganzen
hat G. 6000 A unterſchlagen.

In der Moldau ertrunken.) Jn Prag fuhr
am letzten Sonnabend ein junger Burſche mit einem
zweiſpännigen Wagen in die Moldau, um die Pferde
zu tränken. Er geriet in eine Untiefe und verſank mit
dem Geſpann. Sein Vater, der der Szene vom Ufer
zuſah, watete durch den Fluß ihm zu Hilfe, geriet aber
ſelbſt in die Untiefe und ertrank ebenfalls. Der Feuer
wehr gelang es, die Leichen von Vater und Sohn, die
beiden Pferdekadaver und den Wagen herauszußiehen.

Ein Opfer des Wahlkampfes) Aus ehe
meldet ein Telegramm: Mit der Deichſel eines Hand
wagens wurde heit einem Streite über die bevor
ſtehenden Reichstagswahlen der Kohlenzieher Bothur
von zwei angetrunkenen Genoſſen erſchlagen. Ein
De Angegriffener konnte ſich durch die Flucht retten.

ie Mörder wurden verhaftet
(Aufeiner Eisſcholle ins Kaſpiſſche Meer

gekrieben.) Wie aus Aſtrachan telegraphiert wird,
wurden auf einem ſich loslöſenden Eisfeld viele Fiſcher
die Wolga abwärts ins Meer getrieben. Ein Eisbrecher
iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen. Man hofft, wenn
nicht Nebel oder Sturm eintritt, die Fiſcher zu retten

Ein Revolverduell) hat Sonntäg in Detmold
zwiſchen zwei 17 jährigen Schülern ſtattgefunden. Einer
von ihnen wurde durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer
verletzt. Bei der Angelegenheit ſoll es ſich um eine
Liebesgeſchichte handeln(Zwei Matroſen bei einem ſchweren
Sturm umgekommen.) Auf dem Bremerhavener
Fiſchdampfer „Lothringen“ ſind unterhalb Jsland im
ſchweren Sturmwetter die Matroſen Hansken
und Brinkama über Bord geſpült worden und er
trunken.

(Nach bedeutenden Unterſchlagungen ge
flüſch tet. Der Bankbeamte Joſef Weiterer hat
der Hannoverſchen Bank in Lüneburg 290200 Mark in
Kupons unterſchlagen und iſt dann geflüchtet.

(Sturmopfer.) Jn Wien wütete am Montag
ein furchtbarer Sturm, der viele Opfer forderte. Zahl
reiche Arm und Beinbrüche waren zu verzeichnen, doch
wurde dieſe Zahl noch durch die der Überfahrenen über
kroffen, die beim Kreuzen der Fahrwege ausglitten und
unter Fuhrwerke gerieten. Getötet wurde die Zofe
der Gräfin Brendis am Trabrennplatz durch Herabfalken
einer Firmatafel, die der Sturm losgeriſſen hatte.
Nachmittags riß der Sturm das Dach des Zirkuszeltes
Klutzky herunter, doch gelang es, die 800 Zuſchauer un
gefährdet ins Freie zu bringen. Abends war Vorſtellung
unter freiem Himmel.

Grubenunglück.) Zwiſchen der Grube Georg
und der Halteſtelle der Jwangroder Eiſenbahn bei
Beuthen entſtand ein Tagebruch von etwa 200 qm
Ausdehnung. Ein ſchmalſpuriger Grubenzug konnte
glücklicherweiſe noch rechtzeitg angehalten werden.
Der Bergmann Kaſimir Mager aber war in dem Erd
trichter verſunken. Er hinterläßt Frau und ſechs Kinder.
Das Loch mußte geſchloſſen werden, ohne daß die Ber
gung der Leiche bewirkt werden konnte.

Reklameteil.

Unser grosser

hat begonnen.

Swerkauf

Derselbe bietet ganz enorme Preisvorteile!

Steigerwauld Kulser, Leipzig, van 1

e

e



Anzeigen für Merſeburg.
h dieſen Teil übernimmt die

tedaktion dem Publikum gegen
über keine etc.

Auktion.
Sonnabend den 13. ganngr d. J.,

von vorm. 9 Uhr ab,
werde ich im Reſtaurant „Zur
guten Quelle“, Saalſtr. 14:

1 Kleiderſchrauß, 1 großer Wäſche J
ſchrauß, 2 runde, polierte Tiſche
12 Stühle, 1 Sthreibſekrekür,
1 Spiegel, 1 Waſchtiſch 2 Gips
Kguren, 1 Matratzenbett, Filder,
1 Handwäſcherole z. Hausgebrauth,

BHadewaune, Kleidnngsſtücke,
Kücheugeräte, Porzellan, 2 Taſchen
uhren, ſowie eine Schneider Ah
maſchine

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern Karl Thiele.

zu vermietenKleine Wohnung Neumarkt 52.

Stube, Kammer, Küche mit
n an einzelne Leute per

April zu vermieten. Zu erſagen Roſental 5.
Kleines Logis für 80 Taler

u kinderloſe Leute ſofort oder
März zu vermieten. Zu erfr.

Halleſche Str. 19.
Die ſeit langen Jahren von

der verſtorbenen Frau Geheimrat
Crüger innegehabte herrſchaftliche
Wohnung, 1. u. 2. Etage, Linden
ſtraße 190, beſteh. aus 16 Zimmernmit re ichlichem Zubehör und
größerem Garten iſt zum 1. Juli
d. J. zu vermieten

ſind zum 4
r er henStube n. Kawmer e

ibergVerſehenge halber

iſt zum 1. April 1912 eine ſchöne
n rn heizbare Zimmer,
Küche, Speiſekammer, Jnnen-
Koſett und Gas) zu vermieten

Gutenbergſtr. 1.
Größere Wohnung iſt ſofort

oder ſpäter zu beziehen
Clobigkauer Str. 16, a.

Kleine freundliche nnd Zubehör un April
ördpere Hofwohnung

zu vermieten Burgſtr.
Wohnung

Wohnung, s Zimmer, Kamm.,
Küche und Zubehör, mit Gasanl.,
Weg 450 Mk. zu vermieten.

u erfragen in der Exp. d. Bl.
Famltkerwohnnng,

Nenmarkt 39
Wohnung, 3 Z., K., K. u. Zubehör,

ärz 1912 zu beziehen.
Suche Wohnung

2 Stuben, Kammer, Küch
Zubehör, zum 1. 4. 12, Gefl. Off.
m. Preis u. A 900 a. d. Exp. d. Bl.

Stube, Kammer, Küche undStall, 40—45 Taler, wird von
ruhigen Leuten zu mieten geſucht.
Offerten unter 0 M in der Exp.
d Bl. abzugeben.

Zum 1. März ver April n
eine Wohnung von 3 Zimmern,
Küche und Zubehör von r
Dr zu mieten geſucht. Gefl.

fferten mit Preisangabe unter
W 1 an die Exped. d. Bl. erb.

Dine Sehlafsteſſe offen
Zeichſtraße 11.

Laden und Mederlane
ſofort zu vermieten Burgſtr. 1

15 000 Mark
für ſofort auf 1 Hypothek geſucht
u 970, v unter M 15 anie Exped. d. Bl.

a zu vermieten und Ende C

Mk. I6 000
ſind durch uns auf gute Acker
hypothek zu 4/0 auszuleihen.
an Friedmann K Co., Halle a. S.,
Poſtſtraße 2.
Kin wenig gehrauchtes

ſtarkes Pianoforte
iſt preiswert zu verkaufen. Wo?
ſagt die Exp d. BI.
Guterhaltener Winter nSommerUeberzieher, ſowie

2 gute Anzüge (große gigur)
preiswert zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl

Sehr gut erhaltenen getäfelten
chlitten

verkauft Eduard Koch, Bündorf
bei Körbisdorf.

Ein Prtln lbleungfen
zu

Prauhausſtr. 13, part.5 Stück Abſatgfertel
zu verkaufen Atzendorf 30.

Eine junge Kuh
mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf Zſcherneddel 14.

Off.

elegen, für 210 Mk jähr-
iete per 1. 4. 1912 zu ver

mieten. Näh. Gr Ritterſtr. 27
2 Stuben, 2 Kammern, Küche

m Zubehör 420 Mk.) zu verm.
1. April zu beziehen.

Clobigkauer Straße 9.

Stube, Küche inbeſſerem Hauſe, paſſ. für einzelne
Perſon, per 1. 4. 1912 zu vermieten

Dammſtraße 9.
Stube, Kammer, Küche undStall im Hinterhaus zum 1. April

zu beziehen Neumarkt 70.
Freundl. hele en Wohnung
r für 400 Mk. per annozum 1. 1. oder 1. 4. 1912 zu vermieten. u erfragen

Große Ritterſtraße 27

Eine Wohnung
Von Preiſe von 210 Mark in

eſſerein Hauſe per 1. 8. 1912 zu
vermieten GOutenbergſtraße 13.

Geſunde Wohnung, 2 Stuben,
2Kammern, Küche, Speiſ ekammer,
Jnnentloſett, Garten u. Neben-
gelaß zu vermieten. Off grrter
S 290 an die Exped. d.Gottharotſtrgge 7

Wohnung zu vermieten und
1. April cr. zu beziehen (5 Zimm.
und Zubehör, Waſſerkloſett, Bad,Gas vorhanden, Garten auf
h Veſigtigung erbeten

hr. G. GSchönberger.
TWohnung, 5 Zimmer, Kücheund Zubehör, zu vermieten

Weißenfelſer Straße 40.
Wohnung, hochherrſchaftlich,

modern, 6 Zimm., Bad, Garten,
reichlich Nebengelaß, fortzugs
den er zum 1. 4. 1912 zu verm.

iheres n Hausw 5
hriſtianenſtr. 5

Kammer,

Masken Koſtüme
für Herren zu verleiben

Clobigkauer Str. 16a, III.
Hochſeines, ſüßzes

pfluumenmus,

empfiehlt

friſch eingetroffen, empfiehlt

W. Krämer.

billigſter Brotbelag,

Jaure Gurhen Salerton.

Apfelhinen, D. 15 t
empfiehlt

A Speiser, Breite Stravse

geden Poſtenseldtauben
kauft

Guſtay Hartung,

Ausgekümmtes
Aamenhaar

neStr. 8

Pfd. 35 Pf. bei 10 Pfd. 33 Pf.,

P. Schumann. Unt. ters
Orlne Helſhge

n

Negelheeter Hedeheeren

plätten wir puenomnmen

n Str. 1 rech

PetershurgeramFilzſchuhe
und Pantoffeln

empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen

Aug. Prall. Burgſtruße.

Nähmaſchinen

L. Albrecht Schmale Str. 44

Von der Handwerkskammer Vor-
weschriebeneFohrwerlräge

hält stets vorrätig
Buchdruckere! Th. Rössmer,

Merseburg, Oelgrube 9.

zu Vockbierfeſten und

Maskenbällen
empfehle Vereinen und Reſtau
ratenren
Papiermützen, Hekorations
arttkel, Bockmützen, Lieder
u. Hrden, Gace- u. Halb-
Masken, Luft Gchlangen,
Konfetti, pyrotech. Scherz

artikel uſw.
in großer Auswahl zu billigen
Preiſen

Brühl

Wäsche zum plätten und Glanz S
e ren 11 Jan.
SS abends 82/2 Uhr,

in der Reiohs Krone
g cheinen säwtlicher Kameraden ist er-

wünseht. Der Vorstand

Dom-ännerverein.
Montag den 15. r abends

8 Uhr in „Rülkes HotelChriſtentum und Politi.

(Ref.: Sup. Vithorn.)

werden ſchnell u. gut repariert be

v Hewehung 1. Imgenenn.

gonnereteg, den 11. Januar,
nachmittags 8/2 Uhr,

Monats Verſammlung
in „Badelts el er rnr Vorſtand.Maler legene ia

Die
General Verſammlung

findet Sonntag den 14. Januar
nachmittags 3 Uhr im Reſt.
„zur guten Quelle“ ſtatt.

Der Vorſtand.
Sportverein Fran

Sonntag den 14. Jannar 1912,von abends 8 Uhr an, im Erbis
ſchen Lokale

Ballzur Porfeier des Geburtstages
Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm A.

willkommen
Freunde und Gönner ſind

Der Vorſtand.

General Jetzamming

Das Br

UGStMt9tII—yIATAAIFt»alai

Reichskrone.
Täglich abends 7/2 Uhr

Konzertder Damen e Grinsky.

Dir.: Fräulein Anna Cwetka.
4 Damen. 2 Herren.

Um gütigen Zuſpruch bittet
bert Werner.

Merſeburger
Muſikverein.

Freitag den 12. ganuar 1912,
pünktlich abends 7 Uhr,

Konzert
der Herzoglichen Hofkapelle

cus Deſſun

unter Leitung des Herrn General
muſikdirektors Franz Mikorey und
unter gütiger Mitwirkung von
Frl. Martha Oppermann (Geſang).

Programm.
1. Hahydn ein G. dur (mit

dem Paukenſchlag).
2. G. Mahler: Kindertotenlieder.
3. Veethoven: Sinfonie A-dur.

Eintritt nur gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte. SGperrſitz
marken für Mitglieder zu 75 Pf.
in der Stollbergſchen Buchhand
lung; ebdg. nummerierte Cintritts

Nichtmitglieder zu

Preußiſcher Adler
Freitag und Sonnabend

Salzknochen.
Goldener Stern.
Freitag Schlachtefeſt.

Heute e e

n für3,50 Mk.

I

und Breite des Lederſchuhes und

in ſuh beſten täten und ein

Zu Auswahlſendungen, womit gern zu Dienſten, benötige Länge

a

h 013

Angabe ob leichter oder ſchwerer
Gummiſchuh.

P. P.

für Merſeburg und Umgegend
Berlin, W.

C
(Spediteurverein, gegr. 1886.)

Wir teilen hierdurch ergebenſt mit, daß dem Herrn
Rich. Beyer Co. Nachſl. in Merſeburg die alleinige Vertretung des Jnternationalen Möbeltränsport Verbandes

Guſtav Knauer, 1. Vorſitzender.

übertragen iſt.

Mnternationaler

an allen Heuptpſctres

des. hen Ausfandes.

Anſchließend an Vor
ſtehendes erlauben wir
uns ganz ergebenſt mit
zuteilen, daß uns die
alleinige Vertretung des

IMCIlanport-Jerhande

für Merſeburg und Um
gegend übertragen iſt.

Für Übernahme von
Umzügen nach allen
Plätzen der Welt halten

vehart ßever

Jnh EmilA. H. Miſchur Markt 23.

Hochachtungsvoll
J wir uns beſt. empfohlen.

Co. Nacht.
Reinicke

ſucht für ſo

de Slu
Als Echneiderin

in und außer dem Hauſe empfiehltſich A. Wengler, Sand s

Wo kann junge Dame zum
1. Februar fünf Tage in

der Woche die beſſere
Küche erlernen

r mit Preisangabe unterM N an die Exp. d. Bl. erb.
Einen ordentlichen

Achſen knecht
ch 1. AprWw. 9 Hündort Lützkendorf.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder 1. April
Wilh. ter Preußerſtraße 2.

Werkſtatt für e Klempuerei
u. moderne Jnſtallation.

1 Lehrling
für Oſtern 1912 oder früher für
mein Kontor geſucht
A. Jottcher BVangeſchäft.
An Junge uls Lehrling

für feine Herrenſchneiderei Oſtern
geſucht Paul Schneider

Ob. Breite Str. 20.
Anſtänd. Mädchen

anlſee Zrube Eliſabeth

Möckerling.
Suche zum ſofortigen Antritt

ein jüngeres
Dienſtmädchen

Kaiſer- WilhelmsHalle.
Sauberes Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht
Fran Anna Fuchs, Halleſche Str. 42.

u erfragen im Geſchäft von
4 Uhr ab Kl. Ritterſtr. 16.

Am Sonntag gegen Abend auf
ger Wege Gotthardtſtr., Damm,

Ritkerſtraße u. Burgſtraße
eine goldene Kette verloren word.

Gegen Belohnung abzugeben
Gotthardtſtr. 13, part.

Trauring gefunden.
Abzuholen Unter Altenburg 8, I.



Gröſztes Atelier, h Boa e W T Merseburg,Vorzüglich eingerichtet. e e e M e e Ghotthardtſtraße 42.

ind n allen Abtellungen grozze Warenposten mit bedeutender Pratsermäss gung zum Verkant Hegel

Ganz besonders villig, tellwelss bis weit über die Hälfte des bisherigen Wertes herabgesetzt sind alles dem Modewechss!
unterworfenen Artikel

Am Lager sind moch in grosser Auswahlüelische u. Fungch- py lelots, gchiarze Fonimo Puletots, Pilch- Bantel, Abend- Nänte, Cortumes,

cher Kockümröche u Biugen, Hädchen Paletofs u Klelter, Coſſfacken, Swenter, Kupoften u. Nutzen
D.

Ferner empfehle ſieh für de Kalte Jahreszeitehe TWhofaeen und Uaterzeuge für herrer, Damen u Kinder fiandechane, Srunpte, umarchen,

Pelzwaren, Mutfen, Colllerr.
S während des Ausverkaufs m vesonders wohlfellen Preise

109 Ausnahme -ſiabatt 209 Ausnahme Rabatt
J ahnt anf als errer- md. Knaben-Konfektien

auf alle dem Ausverkauf nieht unterstellten bis zur Vertegang aieser Ahtellung in das
Waren während der Dauer desselben. Nachbar- Grunde

Mikbürger! Am Freitag den 12. Januar d. J. werdet Jhr zur Wahlurne gerufen, um Eure Pflicht als Bürger unſeres teuren

d n zu tun.Laßt Euch nicht irre machen durch Agitatoren und Slugblü ter
Unſer W lautet nach wie vor:

„Mit Gott ſür Kaiſer und Reich!“
Unſer giel bedeutet nichts anderes. Fort mit den Sozialdemokraten, aber

Schutz der nationalen Arbeit, Schutz dem Mittelſtand in Stadt und Land,

unabläſſige Gorge für das Wohl des Arbeiterſtandes.
Unſer Kandidat iſt der dem Mittelſtande ſelbſt angehörige

Bauerngutsveſther Carl Niele in Starſtedel
Fehle Keiner am 12. Januar! Sorge Jeder, daß unſer Kandidat als Sieger hervorgehe! Sorge auch Jeder, das Nachbarn und

Freunde ihre Stimmen abgeben. Auf jede einzelne Stimme kommt es an! v

Mit Gott für Kaiſer und Reich.
Der Vorstandd. Wahlwereinsd. vereinigten konservativen Farteien.



Warum ich nichtloriaſdemokratſch wä ihle!

Sechzehn frei gewählte Gründe.

Ich bin kein Hüter und Doktrinär des Privatkapitalismus.
Ich bin Arbeiter und beſitzlos, bin aber frei und unabhängig
Ich denke nicht daran, die Rolle eines Schildknappen des
Kapitals zu übernehmen. Ich bin eher Sozialiſt als An
hänger des Privatkapitalismus. Glaube aber an keinen ſo
zialiſtiſchen Katechismus. Bin jedoch bereit, dem Sozialis
mus alle Wege ebnen zu helfen, die ihn die gegenwärtige
oder zukünftige Entwicklung der menſchlichen
Geſellſchaft gehen heißt. Mit einem Worte: ich will ſtets beim
Vortrupp der Entwicklung marſchieren. Unnötig zu ſagen,
daß ich Demokrat in jedem Sinne des Wortes bin. Daß es
mein heißes Sehnen iſt, allen Menſchen gleiche Rechte geben
zu helfen. Alle Vorrechte der Geburt und des Beſitzes abzu
ſchaffen. Dieſer Wunſch iſt nur dann erfüllt, wenn jeder
Menſch, geboren im Palaſt oder in der Hütte, von der Wiege
bis zum Grabe, gleiche Möglichkeit der Entwicklung hat, ihm

n nen ne enner ofen ſtehen i n a
Sozialiſt und bin Demokrat. Oder wenn man will,Iiberaler Sozialiſt. Aber Sozialdemokrat marxiſtiſcher
Färbung bin ich nicht. Warum nicht, das mögen neben
anderen nachfolgende Punkte ſagen

Die Taktik der Sozialdemokratie iſt
grundfalſch!

Der Fortſchritt in der Politik geht nur Schritt für Schritt.
„Die Natur liebt nicht gewaltſame Uebergänge.“ Wer alſo
Politik machen will, muß die Dinge allmählich, ohne Rück
ſchlag voranmarſchieren laſſen. Das bedeutet: er muß den
Kreis der Leute, die ihm bei Durchführung der einzelnen
Maßnahmen behilflich ſind, tunlichſt weit ſpannen.
Zwiſchen den bürgerlichen Parteien gibt es große Intereſſen
gegenſätze. Ein oſtelbiſcher Landjunker iſt abſolut verſchieden
in Denkweiſe und Intereſſen von einem modernen ham
burgiſchen Kaufmann oder einem Berliner Bankier. Eine
ftaatsmänniſch geleitete Arbeiterpartei würde verſuchen, mit
dem Kaufmann und dem Bankier gemeinſam gegen die Junker
zu gehen. Die Sozialdemokratie tut das Gegenteil. Jhren ge
fährlichſten Feind erblickt ſie in dem am weiteſten links
ſtehenden bürgerlichen Politiker. Jhn bekämpft ſie am
meiſten. So zwingt ſie alle Parteien, gegen ſie zu kämpfen.
Und wenn ſie alle gegen ſich mobil gemacht hat, freut ſie ſich,
daß ihre Theorie wieder beſtätigt ſei, von der einen
„reaktionären Maſſe“. „Wir haben gefunden, daß die Haupt
ſache iſt, auf dem Boden der Praxis etwas zu tun.“ So ſagte
Liebknecht auf dem Hamburger Parteitage 1889. Aber getan
wird auch heute noch nichts. Deutſchland hat 65 Millionen
Einwohner. 60 Millionen e ſind intereſſiert gegen die
Wirtſchaftspolitik der Junker. 5 Millionen ſind dafür. Und
doch beherrſcht im Lande des allgemeinen Wahlrechts die kleine

Minderheit die große Mehrheit. Weil die Sozialdemokratie
alle nichteingeſchriebenen Parteimitglieder unterſchiedslos als
Feinde betrachtet.

2. Die Jdee des Klaſſenkampfes wirkt
reaktionär!

In jeder Geſellſchaft gibt es Klaſſengegenſätze. Der
Kulturfortſchritt bringt es notwendig mit ſich, daß die Inter
eſſen gegenſätze ſich reiben. Aber es iſt ein anderes, dem Fort
ſchritt zu dienen, in dem man die neuaufſtrebende Klaſſe mit
allen Sympathien verfolgt, und ein anderes, den Klaſſengegen
ſatz zum Klaſſenkampf und Klaſſenhaß aufzupeitſchen. Der
Klaſſenkampf bringt alle anderen Klaſſen in Oppoſition gegen
die Arbeiter. Was eine Frage des ſozialen Fortſch chritts S
ollte, wird zur Machtfrage. Der Klaſſenkamp

vergangenen halbbarbariſchen Zeit an. Er iſt e ine Ruine.
In der neuen Geſellſchaft muß Kultur und Menſchlichkeit die
Klaſſengegenſätze erträglich machen. Wer den Klaſſenhaß zur
Tugend macht, wird der Zukunft als Barbar erſcheinen.
„Diejenigen, die noch weiter den Klaſſenhaß predigen, ſind
gleich rückſtändigen Kirchengemeinden, in denen eine Lehre
gepredigt wird, wie ſie beſtand, ehe es eine Wiſſenſchaft
gab.“ So der britiſche Sozialiſtenführer Ramſay
Macdonald in ſeinem Buche „Socialiſt Movement“, Seite 150.
„Die ſtarre Klaſſenkampfdoktrin, die die Phraſe von der einen

reaktionären Maſſe abſolut nimmt und die Taktik danach be
ſtimmen will, führt mit Notwendigkeit zum Antiparla
mentarismus und je nachdem Anarchismus.“ Ed. Bernſtein
in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ 1906, Seite 385/386.

3. Der Wortradikalismus raubt vielen So
zialdemokraten den politiſchen Verſtand!

Von all dem, was eigentlich ſozialdemov
krati ſche Hoffnungen und Wünſche ſind, hat ſich bisher
nichts verwirklicht. Dieſe Enttäuſchungen ſetzen ſich um in
fortwährend anſchwellende, radikale Redensarten. Der Wort
radikalismus ergreift die Maſſe. „Es iſt nicht der Zweck der
Sozialdemokratie, die Lage der arbeitenden Klaſſen zu ver
beſſern, damit es die Arbeiter gut haben,“ ſo ſprach 1906
Labriola auf dem italieniſchen Sozialiſtenkongreß. „Je
unerſchütterlicher, unverſöhnlicher die Sozialdemokratie bleibt,
um ſo eher wird ſie ihre Gegner meiſtern.“ Karl Kautsky-
„Der Weg zur Macht“, Seite 103. „Jedes Beſtreben, Schritt
vor Schritt poſitiv zur Beſſerung der Lage des Volkes zu
wirken, wird als unbedeutend, ja als eine Art Verrat an unſern
Grundſätzen hingeſtellt.“ So klagt ſchon 1891 Vollmaär,
der ſozialdemokreliſche Führer ſelbſt. Man kann es alſo ver
ſtehen, wenn das Blatt des ſozialdemokratiſchen Buchdrucker



verbandes gelegentlich von der „unfähigen Politik des jakobini
ſchen Syſtems“ ſprach. „Korreſpondent“ 19065, Nr. 65. Da
bei ſind die Radikalinskt meiſt pomadiſterte Jünglinge, die
irgendwo in reichen Häuſern aufgewachſen und ſich nun durch
beſondern Radikalismus als waſchecht bezeichnen wollen. „Wie
oft haben wir den gragziöstänzelnden Salonſchritt mancher
berühmter Parteiführer bewundert. Es befinden ſich
heute viele Wortführer in der Partei, denen das Proletarier
daſein ein Buch mit ſieben Stegeln iſt. Leider drücken gerade
dieſe proletariſchen Dilettanten der Partei vielfach den Stempel
auf.“ Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete H u e in der „Berg
arbeiterzeitung“ Nr. 44 von 1901.

4. Man iſt bereits beim Generalſtreik
gelandet.

Vor Jahren ſagte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Auer „Generalſtreik iſt Unſinn“. Als nach 1905 von Rußland
Generalſtreikswind wehte, ſchwenkte die ganze Partei um. Nun
warf ſich der Radikalismus auf den Generalſtreik. Von dieſer
Sorte Streik ſagte vor kurzem Ramſay Macdonald, der
Führer der engliſchen Sozialiſten: „Der Generalſtreik iſt das
e Produkt von Leuten, denen es zu lange dauert, daß die

rde 24 Stunden braucht, ſich um ihre Achſe zu drehen.“
„Socialiſt Review“ Oktober 1911. Und Philipp Snowden,
einer der radikalſten britiſchen Sozialiſten, ſagt: „Der General
ſtreik iſt der größte Unſinn, der je außerhalb einer Jrrenanſtalt
geredet wurde.“
hinter dieſem Unſinn her, als wäre es eine neue Offenbarung.

5. Unfruchtbarkeit der ſozialdemokratiſchen
g litik.

e Sgalemotratte rein nemarck in den ſiebziger Jahren dieſen Satz geſprochen, iſt noch
heute der Stolz jedes roten Dutzendagitators. Für die damalige
Zeit, als das Bürgertum noch Angſt hatte vor der Sozial
demokratie, ſtimmte dieſer Satz. Seit zwanzig Jahren iſt er
falſch. Die Sozialreform geht nicht vorwärts, weil es die
Sozialdemokratie gibt mit ihrer Abſchließung, ihrer Klaſfen
kampftheorie uſw. In einem lichten Augenblick ſprach der Be
gründer der Sozialdemokratie, Wilhelm Liebknecht, auf
dem Hamburger Parteitag 1897 folgenden Satz: „Ja, Ge
noſſen, wer gar nichts tut, als revolutionäre Phraſen im
Munde zu führen, der hat leicht urteilen. Wer nichts tut,
macht auch keine Fehler. Aber wer handelt er kann leicht
Fehler machen, aber der Mann ſteht im Kampfe, und das iſt
mehr, als wenn er ſchöne Phraſen macht.“ Protokoll S. 144.
Trotzdem ſtehen die „ſchönen Phrgſen“ auch heute noch im
höchſten Kurſe.
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6. Der Turmban zu Babel.
Das Gefühl, die abſolute Unfruchtbarkeit der ſozialdemo

kratiſchen Politik in der Gegenwart fühlt ſelbſt jeder „Ge
noſſe“. Um die Maſſen bei der Stange zu halten, wird nun
immer auf einen großen Schlag verwieſen, der irgendwann
mal in der Zukunft erfolgen ſoll. Dann ſoll mit einem
Schlage alles beſſer werden. Dafür werden jetzt Organiſa
tionen gebaut: Parteivereine, Parteiſchulen, Zeitungen, Ge
werkſchaften, Frauenvereine, Jugendvereine uſw. So wird
höher und höher gebaut, Schicht auf Schicht gehäuft. Aber nie
wird die errungene Macht benutzt, um etwas durchzu
ſetzen. Die deutſche Politik tritt ſeit dreißig Jahren auf
der Stelle. Und die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſtehen da
neben und mauern Forts, dieweil der Feind ungeſtört raubt
und mordet. Die Organiſation, die Mit tie l zum Kampfe ſein
ſoll, wird unter der Hand zum Zweck des Kampfes e

Ein großer Teil deutſcher Arbeiter rennt

7. Die Sozialdemokratie ſtimmte im Neichs
tag gegen die ſozialpolitiſchen Geſetze
Wie behauptet wird, weil die Geſetze nicht genug Fort

ſchritte aufwieſen. Die Sozialdemokratie ſtimmte:
1888 gegen die Krankenverſicherung;
1884 gegen die Unfallverſicherung;
1889 gegen die Invaliditäts und Altersverſicherung
1890 gegen das Gefſetz, betreffend die Gewerbegerichtet
1891 gegen das Arbetterſchutzgeſetz, betreffend den Schutz

der Jugendlichen, der Arbeiterinnen, des Arbeitstages uſw.
1903 gegen die Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz,

das den Arbeitern eine geſetzliche Erhöhung der Krankengeld
bezugszeit von 13 auf 26 Wochen brachte (Mindeſtleiſtung)

Wäre es nach der Sozialdemokratie gegangen, alle dieſe
Geſetze beſtänden nicht. Die Geſetze ſind nicht voll
kommen, ſind vielfach direkt mangelhaft. Gewiß! Aber wollen
Sie völlig darauf verzichten? Alle Entwicklung geht ſchritt
weiſe

S. Der ſozialdemokratiſche Radikalismus
hat die gelben Gewerkſchaften gezüchtet.

Sumpfpflanzen ſind aufgewachſen in der deutſchen
Arbeiterbewegung. Sie nennen ſich gelbe Gewerk
chaften. Elende Geſtaltungen, die ihre Mitglieder zwingen,
reiheit und Ehrlichkeit zu verkaufen für ein Trinkgeld aus

der Taſche von Großkapitaliſten. Wer hat bei dieſem Gebilde
Pate geſtanden? Hören wir, was der Zentralvorſtand des
ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter- Ver
bandes in ſeiner Schrift „Geſchichtliches zur Maifeier“ auf
Seite 134 zu ſagen hat:

Die Einigkeit der Arb geſtört Die den er
nur den äußeren Anſtoß n Entwicklung der gelben Gewerkſchaften
gegeben, und unſere Berliner Kollegen werden jahrelang zu tun
haben, um dieſes Bleigewicht an der Arbeiterbewegung wieder ab
zuſchütteln.“

9. Arbeiter gegen Arbeiter
Ein Sozialdemokrat verträgt nur ſeine Meinung.

Tauſende Arbeiter haben ſich z. B. gewerkvereinlich organiſiert
in nicht ſozialdemokratiſchen Gewerkvereinen. Sie werden da
für gehaßt, werden verfolgt und mißhandelt. Wir haben allein
aus den Jahren 1906 bis 1908 hundert Fälle geſammelt, in
denen Sozialdemokraten wegen Gewaltſamkeiten gegen
Gewerkvevetnler gerichtlich abgeurteilt wurden. Die Gerichte
verhängten in dieſen einhundert Fällen 4641 Tage Gefängnis
und 625 Mk. Geldſtrafe. Warum werden nichtſozialdemo
kratiſche Arbeiter verhöhnt und drangſaliert
weil ſie ihrer Ueberzeugung treu bleiben?

10. Aber auch in ver Sozialdemokratie
ſelbſt gibt es keine Meinungsfreiheit-

„Die Meinungsfreiheit, ſagt man, ſei in unſerer Partei
nicht in Gefahr. Gewiß eine Meinung zu äußern iſt nicht
verboten, aber wehe, wenn man dieſelbe öffentlich kund gibt oder
gar ſchwarz auf weiß drucken läßt.“ So verkündet reſigniert
der damalige ſozialdemokratiſche Abgeordnete von Elm in
den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ 1908, Seite 731. Und der
Bayer Herr von Volkmar ſeufzte auf dem Dresdener
Parteitag (Protokoll Seite 823). „Das iſt keine Meinungs
freiheit, wenn ſofort, ſobald einer den Mund auftut, um etwas
zu ſagen, was den anderen nicht gefällt, dieſe anderen wie ein
Rudel Wölfe über ihn herfallen und ihn abſchnappen.“



I. Die ſozialdemokratiſche Lehre iſt
wiſſenſchaftlich längſt erſchüttert.

Sie iſt als Ganzes ſtets falſch geweſen, aber da ſie doch
eine Reihe Zeitprobleme vorausſah, konnte ſie eine Zeitlang
als wiſſenſchaftlich gefeſtigt gelten. Das iſt längſt vorbei.
Laſſen wir ſozialdemokratiſche Schriftſteller reden:

„Es iſt eine offenkundige Tatſache, die ſozialdemokratiſche
Partei befindet ſich ſeit langer Zeit in einer unangenehmen

ituation, die in der nächſten Zeit noch ſchlimmer zu werden
droht. Jhre wichtigſten theoretiſchen Lehrſätze haben ſich als
unhaltbar und zweifelhaft heraus geſtellt. In den
Arbeitermaſſen iſt zwar noch ein verhältnismäßig ſtarker
Glaube an dieſe Lehrſätze vorhanden, aber in den Kreiſen der
Parteiführer nicht. Dadurch ſchon kommt die Partei in
die Lage eines ſchwankenden Schiffes. Alles wird
nervös „Zimmerer“, Organ des ſozialdemokratiſchen
Zimmererverbandes, Nr. 22, 1905.

„Einzelne Sätze des prinzipiellen Teiles des Erfurter
Programms ſind wiſſenſchaftlich unhaltbar.“ Abg. Dr. David.
„„Soßzialiſtiſche Monatshefte“ 1905, Seite 846.

„Der Gedanke, die ganze privatkapitaltſtiſche Produktion,
dieſen ungeheuren Mechanismus in wenigen Tagen,
Monaten oder Jahren übernehmen und neu organiſteren zu
wollen, der grenzt nicht an Wahnſinn, das iſt Wahn
Pyr Edmund Fiſcher in den „Sozialiſtiſchen Monats
heſten“ 1904, Seite 296.

12. Trotzdem herrſcht in der Sozialdemo
kratie ein rieſiger Unfehlbarkeitsdünkel,
ein ſtolzes Herabſehen auf alle anderen.

h t ichtigete Wegeer hat die rechte Takttk, nur er iſt volksfreundlich, iſt freiheit
lich uſw. Dieſe Ueberhebung iſt geradezu krankhaft. Max
Schippel, der frühere ſozialdemokratiſche Abgeordnete von
Chemnitz, hat dieſe Unduldſamkeit recht treffend verſpottet:

„Da huſtet einer! Wer huſtet da? Hier, wo unſere Kirchen
lichter, geſtützt auf untrügliche, ſchon durch das Alter ehr
würdige Offenbarung, feierlich Zwieſprache halten, hier hat

niemand unehrerbietig zu räuſpern bei Strafe der Ex
mmunikation oder auf deutſch des Hinausfliegens. Wir

flehen um Glauben morgens früh. Wir flehen um Glauben
mittags dann. Und bei der Sonne Untergang erbitten wir
e Glaubenskraft.“ („Chemnitzer Volksſtimme“, 1904,
Nr. 112.)

13,. Deutſche Sozialdemokratie und
deutſches Volkstum.

Der Sozialdemokratie einen Vorwurf zu machen, weil ſie
gn Kaiſers Geburtstagen oder Sedantagen nicht mit Hurra
e iſt kleinlich und dumm. Wir verlieren kein Wort
darüber. Aber man muß wohl zwiſchen patriotiſchen
Phraſen und nationalen Jdealen zu unterſcheiden
wiſſen. Auch der Arbeiter gehört zu ſeiner Nation. Die
Natton ſchuf die Kultur, die wir uns erkämpfen wollen. Das
höchſte an Jdegalen und Hochzielen greift über
die Klaſfe hinaus, iſt nationales Eigentum und Er
rungenſchaft. „In der Heimatliebe ſind wir von Hauſe aus alle
gleich, inniger vielleicht empfindet der Mann der Arbeit, der
den Boden nicht nur genießt, ſondern auch ſelbſt beſtellt, das
Heimweh und Heimglück. So der ſozialdemokratiſche
Reichsratsabgeordnete Renner in Oeſterreich in ſeiner
Schrift „Der deutſche Arbeiter und der Nationalismus“,
Seite 28. Die deutſche Sozialdemokratie will kein Teil haben

an den nationalen Hochzielen der deutſchen Arbeiter Nur die
Klaſſe gilr, der Klaſſenkampf, die Klaſſenherrſchaft der
Arbeiter. Wir verdammen dieſe Methode der Spieß
bürgerei. So ſcharf wir für den Aufſtieg der Arbeiter
klaſſe kämpfen, unſer Sehnen geht höher. Unſer höchſtes
Streben erfüllt ſich in der Blüte der Nation, für uns im deut
ſchen Volkstum. „Jeder Verſuch, ven nationalen Gedanken
zu ſchwächen, muß, wenn er Erfolg hat, den Reichtum des
Menſchengeſchlechts vermindern.“ So der öſterreichiſche
Sozialdemokrat Pernerſtorffer

L4. Sozialdemokratie, Heer und Marine.
Jeder würde gern die Milliarden ſparen, die uns die

Heere koſten. Solange aber andere Staaten rüſten und plötz
lich, wie aus der Piſtole geſchoſſen, Kriege entſtehen, müſſen
wir auch rüſten. Gerade der italieniſchtürkiſche Krieg zeigt
uns, daß eine Vernachläſſigung des Heeres und der Marine
direkt anreizend wirkt zum Kriege. Die Sozialdemokratie will
das Heer abſchaffen und an ſeine Stelle eine Miliz einrichten im
Stil der freiwilligen Feuerwehren. Eine Vernichtung der
deutſchen Kultur durch ausländiſche Kriegsmächte wäre die not
wendige Folge dieſer Durchführung eines Punktes im ſozial
demokratiſchen Parkeiprogramm. „Wirkönnen die Sol
daten doch nicht mit Zaunſtecken ausgerüſtet
ins Feld ſchicken“, meinte der ſozialdemokratiſche Führer
Auer 1897 auf dem Hamburger Parteitag. (Protokoll
Seite 139.) Aber im Reichstage lehnt die Partei alle Heeres
forderungen ab, auch die für neue Gewehre.

I5. Proſit oder Grundrente?
Eine theoretiſche Frage! Aber wer kämpfen will, muß

wiſſen, gegen wen ſich ſein Angriff hauptſächlich zu richten
hat. „Nieder mit dem Proſit“ iſt der Ruf der Sozialdemo

ratie, d. h. der Gewinn, den Händler und Fabrikanfen aus
ihrem Geſchäft ziehen, ſei der hauptſächlichſte Feind der Ar
beiter. Er ſei die Quelle der ſozialen Not. Niemand behauptet,
der Profit bleibe ſtets ein harmloſer Koſtgänger. Manches
ſoziale Elend entſteht aus dem übertriebenen Jagen nach
Profit, aus dem Tanz ums goldene Kalb. Aber gibt es nicht
einen ſchlimmeren Feind: die Grundrente! Wenn öſtelbiſche
und mitteldeutſche Großgrundbeſttzer die Geſetzgeber zwingen,
Getreidezölle zu machen, dann holen ſie durch geſteigerte
Grundrente ſich jährlich 830 Mill. M. aus den Taſchen des
Volkes. Und wenn von den Rittergütern allfährlich Tauſende
Arbeiter abſtrömen in die Induſtrie und die Städte, ſo muß
man Urſache und Wirkung dieſer Erſcheinung verſtehen.
Urſache ſchlechte Behandlung der Landarbeiter, ſchlechte
Löhne, keine Möglichkeit, beſſer fortzukommen uſw. Wirkung
Ueberflutung des ſtädtiſchen Arbeitsmarktes mit billigen

Arbeitskräften, Sinken der Löhne, erſolgloſe Gewerkſchaſts
kämpfe uſw. Würde man den Großgrundbeſitz zerſchlagen und
an ſeine Stelle Bauern anſiedeln, ſo hört der Zuſtrom an
Lohndrückern auf, die Löhne ſteigen von ſelbſt, die Fabrikanten
finden neue Abſatzgebiete, der Profit wird von einer unge
funden Höhe herabgedrückt. Grundrente und Profit unter
ſcheiden ſtch auch noch ſonſt. Der Proftt iſt in der Regel durch
die Mitarbeit eines geſchickten Unternehmers im Betriebe ent
ſtanden. Die Grundrente entſteht nie durch eigne
Arbeit des Portemonnaiebeſitzers. Sie iſt
„arbeitsloſes“ Einkommen, d. h. andere haben dafür gear
beitet, und ſte iſt deshalb der größte Feind

16. Materialismus oder Jdealismus?
Wieder eine ſcheinbar theoretiſche Frage. Aber eine,

die bis in die tiefſte Wurzel unſerer Kultur
herabreicht. Leben wir bloß, um zu eſſen, zu arbeiten, zu
trinken und zu genießen? Oder haben wir hohe, heilige
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Pflichten gegen uns, gegen unſere Familie, gegen die Nation
Und gegen die Menſchheit? Sind unſere Gedanken, unſere
höchſten Ziele irgendein Stück aus der geiſtigen Unendlich
keit, oder iſt der Menſch, was er ißt? Das ſind große Fragen.
Für die Sozialdemokratie entſtehen alle Gedanken aus der
Klaſſenzugehörigkeit, aus den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Genußſucht, Oberflächlichkeit, geiſtige Bedürfnisloſigkeit, wie ſie
oft genug bei bürgerlichen Emporkömmlingen ſich ausbilden,
ſind durch den hiſtoriſchen Materialismus in ein
Syſtem gebracht und werden deutſchen Arbeitern als neueſte
wiſſenſchaftliche Errungenſchaft vorgeführt Etwas andere
Ideen kommen ja gelegentlich von der Sozialdemokratie Oeſter
reichs. „Was aber iſt des Deutſchen eigenſtes Beſitztum?
Der deutſche Jdegalismus, die abſolute Herrſchaft der
Idee über das, was der gemeine Sinn die Realitäten nennt,
der ſchrankenloſen Vernunft, des freien Gedankens über das,
was unter dem Namen beſtehender Machtfaktoren Unter
werfung fordert.“ (Renner: „Der deutſche Arbeiter und der
Nationalismus“, Seite 50.)

Man beſehe ſich, welche Verwirrung dieſer hiſtoriſche
Materialismus in der ſozialdemokratiſchen Moral anrichtet.
Darf ein ſozialdemokratiſcher Arbeiter einen politiſchen Gegner
belügen? Kautsky, der erſte Parteilehrer, ſchrieb in der
Neuen Zeit“ im Oktoberheft 1903, Seite 4.

Wie es Gkonomiſche Geſetze gibt, die für jede Geſell

ſchaftsform gelten, ſo gibt es auch ſittliche Grundſätze, deren
keiner entraten kann. Einer der wichtigſten darunter iſt die
Pflicht der Wahrhafſtigkeit dem Genoſſen gegen
über. Dem Feinde gegenüber hat man dieſe
Pflicht nie anerkannt.“

Ein holkändiſcher Sozialdemokrat, Gorte r hat ein Buch
geſchrieben unter dem Titel „Der hiſtoriſche Materialismus
Kautsky hat dazu das Vorwort geſchrieben und damit ſein
Einverſtändnis mit dem Inhalt bekundet. In dieſer Schrift
ſtehen folgende Sätze:

„Nur innerhalb der Klaſſe kann auſ den Ge
bieten ves Klaſſenkampfes noch von irgendeinem ſitt
lichen Gebot die Redeſein.“ Seite 83.

„Wo aber das Intereſſe ſeiner (des Arbeiters) Klaſſe die
Verletzung der ſittlichen Gebote erfordert, wird
erſieverletzen.“ Seite 92.

„Die Arbeiterklaſſe wird oft dazu gezwungen, im Klaſſen
kampf treulos, unwahrhaftig zu ſein.“ Seite 95.

Wenn mit dieſen Grundſätzen der Brutalität die Arbeiter
klaſſe ſich politiſche Rechte erkämpfen, wenn ſo die Arbeiter der
Menſchheit neue Kultur bringen ſollen, dann mag man die
Menſchen bedauern, die mal unter dieſem Himmel leben
müſſen.

Bei der Reichstagswahl wird nicht bloß um Steuern und um Marokko gekämpft, ſondern um Grundſätze,
um Jdeale, um große Zukunftsgedanken der Moral und Sittlichkeit. Während die Stichwahlentſcheidung ſich auch
nach taktiſchen Geſichtspunkten zu richten hat, kommen bei der Hauptwahl nur Grundſätze zur Geltung.

Vorſtehende ſechzehn Gründe nötigen mich, offen zu ſagen
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Sozialdemokraten, ſondern den
Kandidaten der

Fortſchrittlichen Volkspartei!
Dieſen Teil wolle man abſchneiden und ausgefüllt einſenden an das Zentralburean der Fortſchrittlichen Volkspartei, Berlin SW68, Zimmerſtr. 5/6.

Hierdurch erkläre ich meinen Beitritt zur Fortſchrittlichen Volkspartei mit einem Jahresbeitrage

M. und bitte, mich dem in Frage kommenden Ortsverein zuzuweiſen.

Ort und Datum

Gefl. nicht unter 3 M.

Name und Stand

Verantwortlich: Franz Schneider BerlinSchöneberg. Druck: Hempel &K Co. G. m. b. H. Berlin S. 68.
Verlag: Fortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“) G. m. b. H., BerlinSchöneberg.

Zur Veachtung! Im gleichen Verlage ſind folgende Flugblätter für den Wahlkampf erſchienen
I. Vier Grundforderungen liberaler Arbeiterpolitik. 2. Fortſchritt und u
und Reii tagswahl. 6. Gegen die Konſervativen. 7. Die

Die reiſe ſind bei portofreier Zuſendung: 10 St. 30 50 St. 1 M. 1
10000 St. 70 M.,

aft. 3. Liberale Beamtenpolitik. A. An die Handwerker. 5. Detailkaufmann
ünden der Antiſemlten. 9. Die Sünden des Jentrums. 9. Warum ich keinen Sozialdemokraten wähle.

90 St. 1,80 M., 200 St. 3,25 M., 500 St. 7,50 M., 1000 St. 10 M., 5000 St. 40 M.,20000 St. 126 M. Letztero drei Auflagen auch gemiſcht.
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